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TCageschronik
England macht Frankreich Vorſchläge über das Lonvoner

Finanzabkommen.
Der Reichskanzler kündigt für die nächſten Tage ſchwerwie
gende Entſcheidungen an.
Das Poſt- und das Eiſenbahnminiſterium planen weitere

bedeutende Tariferhöhungen.
Das Vierländerabkommen vor der Vollſitzung der Abrüſtungs-

konferenz.

lge der Meinungsverſchiedenheiten über das engliſchre Abkommen iſt de Valeras Rücktritt wahrſcheinlich.

Engliſche Augebote an Frankreich.

Aenderung des Finanzabkommens.
Die „Chicago Trubune“ glaubt von einem Angebot Lloyv

Georges an Briand zu wiſſen das Loucheur von London
mitgebracht habe. Dieſes Angebot ſehe eine Reviſion des
Finanzabkommens vom 13. Auguſt und die Zuteilung eines
größeren Anteils der erſten bezahlten deutſchen Goldmilliarde
an Frankreich vor. Ferner ſchlage England vor, die Priori-
tät der franzöſiſchen Reparationsforderungen zugunſten der
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S fcnn S werde ſchließlich für die pinen Kelege ae ſchu den h äide chreiennaen in Ja ung nehmen.

gegeben ſeien. England wünſche, daß Deutſchland in aroßem
Umfange der Barzahlungen enthoben werde und daß die
Zahlungen auf Grund des vorgeſchlagenen neuen Abkommens
in größtem Maßſtabe in Waren geleiſtet würden. England
werde vermutlich ein gleiches Angebot bezüglich ver deutſchen
Kriegsſchulden an Jtalien und Belgien machen. Die Repa-
xationslommiſſion habe das Londoner Abkommen ſo gut wie
ſuspendiert, bis eine Einigung erzielt ſei.

Der Gedanke an die Einberufung des Oberſten Rates iſt
keineswegs aufgegeben worden. Jm Gegenteil. wenn die
Beſprechungen in London eine Baſis für den von Llogd Ge
orge angeſtrebten Ausgleich der engliſchen und franzöſiſchen
Intereſſen ergeben, ſo wird der Oberſte Rat wahrſcheinlich in
den erſten Tagen des Januar zuſammentreten. Die in Aus
ſicht genommene Zuſammenkunft der drei Außenminiſter
Frankreichs, Englands und Jtaliens ſcheint dagegen endgiltig
aufgegeben worden zu ſein.

Briands Konferenz mit Lloyd George
am 16. Dezember.

Reuter meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß die Konferenz
zwiſchen Lloyd George und Briand über allgemeine Finanz-
fragen, die bereits feſtgeſetzt worden iſt, am 16. Dezember
ſtattfinden wird. Man glaubt, daß die Beſprechungen bis
kurz vor Weihnachten dauern und man erwartet. daß eine
Vollſttzung des Oberſten Rats mit Einſchluß der italieniſchen
und belgiſchen Vertreter zur Frage der deutſchen Entſchädi
gungszahlungen einberufen werden wird.

Amerika verlangt Bezahlung der Schulden
Der amerikaniſche Senat hat ein Geſetz ratifiziert. das be

ſagt, daß kein Teil der ausländiſchen Schulden gegenüber
den Vereinigten Staaten aufgehoben werden kann, aleichviel.
ob es ſich um das Kapital oder um die Zinſen handelt. Jm
Entwurf des Senats iſt der Zinsfuß allgemein auf fünf Pro
zent feſtgeſetzt worden. Die Schulden müſſen ſpäteſtens bis
zum Jähre 1947 zurückgezahlt werden.

Vor wichtigen Entſcheidungen
Der Reichswirtſchaftsrat befaßte ſich am Sonnabend mit
dem Jnitiativantrag über die Errichtung einer Kreditvereini-
gung des deutſchen Gewerbes. Der Reichskanzler hatte ge
beten, raſch den Geſetzentwurf zu verabſchieden. Plötzlich kam
aber die Nachricht. der Reichskanzler wünſche eine Hinaus-
ſchiebung der Beſchlußfaſſung bis Dienstag. Nach Auffaſſung
unterrichteter Kreiſe iſt für dieſen Stimmungswechſel Dr.
Wirths maßgebend geweſen. daß aus London Nachrichten
eingetroffen ſeien, die möglicherweiſe ein Geſetz über Kredit
Hilfe überflüſſig machen.

Auch in einer Verſammlung in Königswinter wies der
Reichslanzler geſtern in ſeiner Rede darauf hin, daß wir ſchon
in den nächſten Tagen vor einer ſchwerſtwirkenden Entſchei
dung und vor Ergebniſſen von ganz beſonderer Tragweite

vandaliſ

Montag, den 12. Dezember 1921.

Roch höhere Poſt und Eiſenbahntarife.

Neue Vorſchläge der Miniſterien.
neber die am 8. Dezember vom Reichsrat beſchloſſenen

Poſtgebührenerhöhungen hingusgehend, hat vie Reichspoſt
verwaltung nach einer Mitteilung der „Poſtzeitung“ den Re
gierungen der einzelnen Länder eine neue Vorlage unterbrei-
tet. die weſentlich höhere Tarifſätze fordert.
anſtelle der vor wenigen Tagen beſchloſſenen. vom 1. Januar
ab gelten. Die Poſtkarte ſoll danach im Ortsverkehr 75 Pfen-
nige, im Fernverkehr 1,25 Mark koſten. Die Gebühr für einen
Brief wird im Ortsverkehr 1,25, im Fernverkehr 2 Mark be
tragen. Der Vorſchlag ſieht bei den Telegrammgebühren
eine Erhöhung für das Wort auf 1 Mark und eine 10-Mark-
Mindeſtgebühr für Telegramme vor. Dieſe neuen Gebühren
betragen durchſchnittlich 2000 Prozent. der Gebühren vor
dem Kriege.

Wie das Blatt weiter mitteilt. ſollen auf dieſer Grundlage
auch die Eiſenbahntarife aufgebaut werden. Der Fahrtkilo-
meter, der vor dem Kriege dritter Klaſſe 3. zweiter Klaſſe 4
und erſter Klaſſe 7 Pfennnige gekoſtet hat, wird nach dem
neuen Tarife 60 bezw. 90 Pfennige bezw. 140 Pfennige ko-
ſten. Durch die neuen Gebührenſätze ſoll unbedingt erreicht
werden. daß die ſtaatlichen Betriebe keine RPeichszuſchüſſe
mehr erhalten.

Die Fernſprecheebühren ſollen auf 100 Prozent gegenüber
dem Gebührentarif vom 1. Oktober erhöht werden.

Der Reichskanzter antwortet Lefèore.
Ein un verdächtiger franzöſiſcher Zeuge.

Der Reichskanzler gewährte geſtern dem Vertreter des
„Matin“ eine Unterredung, in der er die von dem früheren
n Kriegsminiſter Lefevre und dem Kriegsminiſter

arthou in der franzöſiſchen Kammer gegen Deutſchland
gerichteten Anſchuldigungen nachdrücklich entkräftete und
zurückwies. Der Reichskanzler ſtellte feſt, daß alle Frei-
korps in Deutſchland auf gelöſt ſeien und die Beteili-
gung an ihrer Neubildung geſezlich verfolgt werde. Eine
Auffüllung der Cadres der Reichswehr durch ſie für den
Krieg könne daher nicht in Frage kommen. Ebenſo ſei die
Behauptung von einer vorbereiteten Aufmarſchſtellung hinter
dem Schwarzwald eine nichtige Erfindung. Ein Jagd-
karabiner, der binnen kurzem in ein Militärgewehr umge-
wandelt werden könne, exiſtiere nur in der Einbildung. Die
Auffindung der Geſchllrohre in einer Fabrik bei Dresden
fei vollkommen aufgeklärt; es habe ſich nachgewieſenermaßen
nur um die Beiſeiteſchaffung hochwertigen Stahlmaterials
für induſtrielle Zwecke gehandelt. Das Vorwort des Generals
von Seeckt zu einem Ausbildungsreglement ſpreche nur
von der Notwendigkeit, mit modernen Waffen, wie Tanks und
ung eugen bei dem, Gegner zu rechnen. Ueber alle dieſe

unkte ſei eine Fülle von Noten bereits ausgetauſcht, und
Briand habe am 21. Oktober vor der Kammer mit gro-
em Nachdruck darauf hingewieſen, daß die Abrüſtung
eutſchlands durchgeführt ſei und eine Gefahrfür Frankreich nicht mehr beſtehe.
Der Verwaltungsrat des franzöſiſchen Allgemeinen Ar-

beitsverbandes ſpricht ſich in einer Tagesordnung gegen die
Kammerrede Lefevres aus und ſtellt feſt, daß der deutſche
Gewerkſchaftsbund, wie durch Enquete feſtgeſtellt ſei, alles
en habe, um die Unternehmungen, die früher der Her-
tellung von Kriegsgerät dienten, in Fabriken für die Frie
ensarbeit umzuwandeln.

Die franzöſiſche Jndußrie gegen die deutſche
Mitarbeit beim Wiederaufbau.

Die Vereinigung der Ziegeleſen und Banmateriglienhänd-
ler Nordfrankreichs proteſtierte in einer einſtimmig ange-
nommenen Reſolution gegen das Wiesbadener Abkommen
und gegen die Verwendung deutſcher Arbeiter und deut-

chen Materials beim Wiederaufban der zerſtörten Gebiete.
ie Verſammlung, heißt es in der Reſolution, wendet ſich

dagegen, daß die deutſche Induſtrie eine Quelle der Be-
reicherung findet in dem Wiederaufbau der Gegenden, die

und ohne jeden militäriſchen Zwed verwüſtet
worden ſind. Auch in Frankreich ſcheint der privpat-
wirtſchaftliche Egoismus niemals verlegen zu ſein, wenn es
ilt, die eigenen materiellen Jntereſſen mit einem patrioti-wen Mäntelchen zu umhängen.

Der nene Botſchafter in Rom.
Wie die „Deutſche Allg. Ztg.“ erfährt, iſt als Botſchafter

in Rom der bisherige Se dte in Kopenhagen, Freiherr
von Neurath, in Ausſicht genommen.

Wieder ein Bankkrach.
Die Allgemeine Bankverein-A.-G. in Düſſeldorf iſt infolgedes weit über 120 Mill. Mark betragenden Deftzits reſt-

los zuſammengebrochen. Die Aktionäre der Bank dürften
das gleiche Schickſal erleiden, wie die der Pfälziſchen Bank.
Es beſteht kaum noch Hoffnung, einen Teil des Kapitals zu
u erhalten. Jnwieweit die Verwaltung für den Schaden,
en die Aktionäre erleiden, haftpflichtig gemacht wird, ſtehtſtehen. Er ſchloß mit einem Appell an die Zentrumspartei.

die ihn gerade in dieſem Zeitpunkte nicht im Stichbe laſſen
dürfe und arf die er ſich beſonders verlaſſen müſſe

noch nicht feſt. Jedenfalls liegen die ergultnge hier noch
ſchlimmer als bei der Pfälziſchen Bank. Hat doch die Ver-
waltung nvoch nach dem erſten Bekanfitwerden der verfehlten

lommen ehn Jahre Gülti
e

161. Jahrgang

Spekulationen, die Verluſte als ſchon gedeckt und ungefähr-
lich hingeſtellt.

Elektriſche Anziehnng ohne Magnetismus.
Eine epochemachende Erfindung.

Einer Einladung der Dr. Erich F. Huth- Geſellſchaft für
Funkentelegraphie zu einem Vortrag über das Thema „elek-
triſche Anziehung ohne Magnetismus und Eiſen“, in der

Dieſe ſollen die ne zum erſten Male mit einer bedeutenden
Neuerfindung bekannt gemacht werden ſollte, waren geſtern
u. a. Reichsminiſter Giesberts, Landwirtſchaftsminiſter Dr.
Wendorff und auch Vertreter auswärtiger Geſellſchaften ge
folgt. Der Vortrag erläuterte eine neuentdeckte Form der
elektriſchen Anziehungskraft, die nicht nur Eiſen anzieht,
ſondern auch zwiſchen Stein und jeder Art von Metall, a
ſogar zwiſchen zwei Steinen wirkſam wird. Jhre praktiſche
Anwendung findet die neue Anziehungskraft insbeſondere
auf dem Gebiete der Telephonie und Telegraphie
mit und ohne Draht. So geſtattet ſie z. B., mit einer elek-
triſchen Fernſchreibanlage bis zu 2000 Buchſtaben in der
Minute mit völliger Klarheit wiederzugeben, und ermöglicht
in r Drahttelegraphie eine hohe Matertalerſparnis an
Kupfer.

Vollſitzung über das Vierländerabkommen.
Die Abrüſtungskonferenz trat Sonnabend zu einer Voll

ſitzung zuſammen. Jhr lag der Wortlaut des Vierländer-
abkommens vor, deſſen Punkte bereits von uns veröffent-
cht wurden. Wichtig iſt der Umſtand, daß dieſes Ab

keit haben ſoll und, falls
fe zw Mönake weiter laufen ſoll.

Jm Laufe der Verſprechung gab Viviani die Erklärung ab,
daß Frankreich dem Viermächteabkommen zuſtimme. An
ſchließend daran teilte Balfour mit, auch Großbritan-
nien habe den Glauben, daß ein neues Arrangement zur
Beſſerung der internationalen Beziehungen beitragen würde.
Aus dieſem Grunde befürworte Großbritannien das Vier-
mächte-Abkommen. Er fügte hinzu, daß der Viermächte-
bund daher die anglo-japaniſche Allianz nicht länger .ot-
wendig mache. Lodge fügte hinzu, die Anwendung von Ge-
walt ſei im Vertrage nicht vorgeſehen. Sanktionen ſeien
nicht geſtattet.

Nach einer Mitteilung des Staatsſekretärs Hughes wird
die Abrüſtungskonferenz im nächſten Frühjahre erneut zu-
ſammentreten. Zu dieſem Zeitpunkte werde wahrſcheinlich
der Bericht der Kommiſſion vorliegen, die nach China ge
andt worden iſt. Bei dieſer Gelegenheit werde auch der
lan des Präſidenten Harding, betreffend eine Gemein-

ſchaft der Völker, geprüft werden.
Widerſtand im amerikaniſchen Sengat.

Amtlich wird von amerikaniſcher Seite mitgeteilt, daß das
Vierländer Abkommen über China und den fernen Oſten
in die Form eines offiziellen Vertrages gebracht werden
ſoll. Der Vertrag wird ohne Zweifel vom Senat ratifi-
ziert werden, obwohl er auf den heftigſten Widerſtand einer.
wohlorganiſierten Oppoſition ſtoßen wird. Sogar einige
überzeugte Gegner des Vertrages geben in Privatgeſprächen
bereits zu, daß der Widerſtand r Oppoſition ausſtchts-
los ſei.

Die iriſche Kriſe.
Rücktrritt de Valeras

Nach dem „Daily Mail“ in Dublin der Eindrug
vor, daß die gemäßigten arteien mit Arthur Griffith
an der Spitze am kommenden Mittwoch im Del Eirean den
i davontragen werden. An dem Rücktritt de Valeras
wird uicht mehr gezweifelt. Mindeſtens 80 von 120 Mit-

a Del Eirean würden ſich der Anſicht Arthur
hzriffiths anſchließen.

Der Abſtimmunngstermin in Dedenburg.
Nach einer in Wien eingetroffenen Meldung hat die

Generalkommiſſion die Volksabſtimmung für Dedenburg-
Stadt auf den 14. Dezember, für die Umgebung von Oeden-
burg auf den 16. dieſes Monats anberaumt. e

Der KappPutſch vor dem Keichsgericht.

Von Seeckt, Hergt, Heinze, Noske und Streſeinan
Zunächſt wird General v. Seeckt als Zeuge vernommen.

Das Vorgehen des General v. Lüttwitz ſtand mit ſeinen mili-
täriſchen Pflichten nicht in Uebereinſtimmung, die Anzeichen
hatten ſich aber bei mir nicht ſo verdichtet, daß man einen
Beweis gegen ihn als geführt annehmen konnte. Noske hatte
weitgehendes Vertrauen zu Lüttwitz. Am 9. März ging ich
zu Noske, um die ſofortige Verabſchiedung des Herrn von
Lüttwitz zu verlangen. Am 10. März kam die Nachricht über
die Verbindung des Lüttwitz mit Zivilperſonen. Genannt
wurden dem Zeugen Kapp, Tat und Bauer. Von unſerer
Seite, ſo erklärte der Zeuge, wurde auf die

ſofortige Feſtnahme dieſer Perſonen
werden.gedrängt. Lüttwitz ſollte zwangsweife entlaſſen

Die Ereigniſſe nahmen dann aber raſch ihren Lauf. Am 12.



Mär en Mitternacht ging der Zeuge zum Miniſter Noske.J waren anweſend: Der Oberſt Reinhardt, der General
v. Oven, der Adjutant des Miniſters Herr Rauſcher und an
dere. Etwas ſpäter kam Oberſt v. Olderhauſen. Er brachte
genaue Meldungen, daß wir mit militäriſchen Anariffen in
den nächſten Stunden zu rechnen hätten. Der Schutz im Re
gierungsviertel war dem Regiment von Thyſſen anvertraut.

Auf beiden Seiten ſollten deutſche Truppen am Branden-
burger Tor aufeinander ſchießen. Ein ſolcher Verſuch war
militäriſch ausgeſchloſſen. Die Brigade Ehrhardt war kampf-
geübt und in der Hand des Führers. Es ſtand zu befürchten,
daß die Berliner Truppen ſich nicht gern mit ihren Kameraden
ſchlagen würden. In den frühen Morgenſtunden des 13.
März verſammelten ſich in der Reichskanzlei die Reichsmini-
ſter, ſowie General Reinhardt. von Trotha. Oven und Older-
hauſen und ich. Wir hielten an unſerer Auffaſſung feſt. daß

ein Kampf zu vermeiden und auch ausſichtslos wäre.
Sodann fand eine Kabinettſitzung ſtatt, der ich nicht bei

wohnte. Nach Beendigung der Sitzung ſagte Noske zu Tro
tha und mir. das Kabinett habe beſchloſſen, das Ultimatum
Erhardts abzulehnen. Es ſolle aber auch kein Widerſtand
geleiſtet werden. Geſagt wurde auch.

daß die Regierung Berlin verlaſſen werde.

Etwa eine Stunde ſpäter erſchien dann Lüttwitz im Reichs-
wehrminiſterium und übernahm das Kommando.

Am 17. März unterſtellten ſich die Truppen, einſchließlich
der Brigade Ehrhardt, meinem Befehl und die Auflöſung der
Brigade erfolgte ordnungsgemäß. Fälſchlich war die An-
nahme, daß der größere Teil der Truppen im Reiche hinter
Lüttwitz ſtehe. Zutreffend ſei allerdings daß die Sicherheits-
polizei und die Potsdamer Garniſon auf ſeiten Ehrhardts
ſiand und daß Kapp-Lüttwitz die militäriſche Ueberlegenheit
auf ihrer Seite hatten. Von einer Verbrüderung der Trup-
pen in Berlin kann nicht die Rede, ſein. Die Reichswehr-
truppen ſind ruhig abmarſchiert. Daß Jagow aus dem Ver
halten der Truppen am Brandenburger Tor auf die Geſin-
nung der Truvp enin anderen Gegenden ſchließen konnte. iſt
nicht unmöglich.

Als nächſter Zeuge wird
Staatsſekretär Dr. Freund

vernommen. Im Auftrage des Miniſters Heine wurde am
13. März bei mir angernfen, daß ein Putſch erfolgt ſei. Jch
ſolle ſofort ins Miniſterium kommen. Dort wurde mir mit
geteilt, daß ich durch Kapp-Lüttwitz meiner Stellung entho
ben ſei und daß man auf die Fortſetzung meiner Dienſte
keinen Wert legt. Hiergegen vroteſtierte ich. wich aber der
Gewalt. Als ich nach einer Woche wieder in mein Amt ein
geſetzt war, ſtellte ich feſt, daß am 14. März eine Anzahl Te-
legramme abgegangen war, deren Jnhalt die Abſetzung aller
demokratiſchen und

ſozialdemokratiſchen Regierungspräſidenten und
Oberpräſidenten

e Die Telegramme waren mit dem Zeichen Jagows
erſehen.
v. Jagow: Jch habe keinen einzigen VPolizeipräſidenten,

Landrat, Bürgermeiſter und Amtsvorſteher beurlaubt. Dem
Zeugen habe ich nur geſagt. ich hätte ihn beurlauht, nicht
abgefetzt.

Staatsſekretär Freund: Die Regierungspräſidenten in Kös-
lin und Liegnitz ſind von Jagow aboceſetzt worden. obgleich
ſie tüchtige Verwaltungsbeamte waren, ſie ſind aber Demo
kraten.

v. Jagow erklärt, die damaligen Verhältn. rechtfertiagten
es. daß ſo alte Herren nicht zu Regierungspr enten gemacht
würden.

Als nächſter Zeuge wird

Staatsminiſter a. D. Hergt
vernommen, der ausſagt. daß ihm Herr v. Olderhauſen am
dritten März mitgoeteilt habe, in den Kreiſen der Sicherheits-
wehr herrſche große Unruhe und Beſoranis. weil bei der
Reichswehr etwas am Werke ſei. v. Lüttwitz ſcheine ſich mit
Plänen zu tragen. Darüber war ich ganz erſtaunt und ging
zu Lüttwitz. mit dem ich in Gegenwart des Herrn v. Older-
hauſen ſprach. Wir hielten die ganzen Zuſtände für ver-
faſſungswidrig!

Anträge in dieſer Richtung hatten wir geſtellt.
Am nächſten Morgen ging ich abermals zu Lüttwitz. der mir
erklärte, daß die gepkante Auflöſung der Marivebrigade große
Mißkſtimmung hervorgerufen habe. Ferner ſagte er, wir
u der Regierung dieſe Forderungen unterbreiten. Fch
erklärte,

das ſei ein Uſtimatum.,
das ſich die Regierung nicht gefallen laſſen könne. Jch hatte
den Eindruck, daß Lüttwitz außerordentlich militäriſch ein
ſeitig dachte.

Am 13. März wurde ich durch Traub in die Reichskanzlei
gebeten zur Entgegennahme von Jnformationen. Jch hörte
dabei von der Ernennung Jagows und Wangenheims. Un-
fere Partei hatte den dringenden Wunſch, die Dinge

in ordnungsmäßige Wege zu leiten

und hielt die Einigung aller Parteien bis zur Linken hin für
notwendig. Jch riet Kapp ſchließlich zum Rücktritt. worauf
er erklärte daß er auf einen ehrenvollen Rücktritt Wert lege.

Am 15. März habe ich auch Lüttwitz zugeredet. von dieſem
Unternehmen abzulaſſen. Auch andere Parteiſührer ſtellten
Lüttwitz vor, daß er zurücktreten müſſe. Erſt als zwei Regi-
mentsfommandeure erſchienen und die Erklärung abgaben,
daß die Reichswehr nicht mehr zu Lüttwitz halte, war Lüitt-
Zu e e Kataſtrophe nicht vorausgeſehen hatte, zum Rück-
ritt bereit.

Staatsminiſter a. D. Heinze
erklärt, er habe ſich am 4. März an einer Beſprechung betel-
ligt, zu der auch Lüttwitz. Hergt und Olderhaufen erſchienen
waren. Auch er habe Lüttwitz von unüberlegten Schritten
abgeraten. Am 8. März ſei Lüttwitz zu ihm in den Reichstag
gekommen und habe erklärt. daß man unter keinen Umſtänden
zugebe, daß das Heer vermindert werde. Er müſſe auch

ſofortige Auflöſung der Nationalverſammlung
verlangen. Am 8. März ſeien Graf Poſadowski und er. der
Zeuge, beim Reichskanzler Bauer geweſen. der die Auflö-
fung der Nationalverſammlung ablehnte. Auf eine auf den
Kapp-Putſch bezügliche Frage des Oberreichsanwalts erklärte
Dr. Heinze, mit Kapp habe er nie geſprochen und wenn Lütt-
witz gefragt worden wäre, was er eigentlich wolle würde
er es wahrſcheinlich ſelbſt nicht gewußt haben. Die Kapp-
aktion war augenſcheinlich nicht weiter durchdacht und außer
ordentlich unklar.

Nunmehr ſoll der
frühere Reichswehrminiſter und jetzige Oberpräſident Noske
vernomm enwerden. Ein Verteidiger proteſtiert gegen die
Vereidiaung Noskes, der verdächtig erſcheine. von einem be

vorſtehenden yochverräteriſchen Unrerneynen ine nzerge
gemacht zu haben Der Gerichtshof hält dieſen Einwand für
haltlos und bef die ſofortige Vereidigung des Zeugen.

Oberpräſident „eske: Jm Sommer 1919 agärte es in der
Reichswehr. als die Auflöſung von Truppenteilen in Ausſicht
ſtand. Die Gardeſchützenkavalleriediviſjon war weit über
ihren Rahmen hinausgewachſen und mußte auseinanderge-

Deshalb war die Auflöſung der Truppen

no g,Drohhungen mit Revolvern mir gegenüber

ſind nicht vorgekommen. Richtig iſt es. daß ich auf meinem
Schreibtiſch einen Revolver liegen hatte, aber in meiner gan-
zen Amtszeit bin ich nie in die Verlegenheit gekommen, die
Waffe zur Hand zu nehmen. Die Unterbringung der Mann-
ſchaften und Offiziere geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, beſon-

untergebracht. Unter den Formationen, die aufgelöſt werden
mußten, befand ſich auch ſchwere Artillerie und die beiden
Marinebrigaden. Dieſe waren in Wirklichkeit nicht dem
Kommando der Marine unterſtellt. ſondern hatten zuletzt Mo
nate lang in Schleſien gelegen, wodurch ſie unter das Kom-
mando Lüttwitz gelangt waren. Lüttwitz dachte an einen
bolſchewiſtiſchen Einmarſch ung meinte Oſtpreußen ſei da
nicht genug geſchützt. Er verlängate deshalb das Weiterbe-
ſtehen ſeiner Formation. überfab aber. daß die Entente deren
Auflöſung forderte. Von dem Standpunkte des militäriſchen
Fachmannes aus, war das, was er dachte, verſtändlich.

ſert haben, daß die Brigade bereits zum 10. März aufagelöſt
ei.

Zeuge: Das iſt richtig. Jch hatte iven gehört, daß Lütt
witz in Dsberitz eine Anſprache gehale nhabe. in der er ſagte.
er hoffe. daß die Auflöſung nicht ſtattfinden werde. Von
dieſer Jnſubordination hat mich leider niemand unterrichtet.
Jch habe Lüttwitz ſpäter d auf aufmerkſam gemacht. daß
meine Beſehle zu befolgen ſeien.

un nächſter Zeuge betritt der Führer der Deutſchen Volks
partei

Dr. Streſemann
den Saal. Er macht auf Befragen des Präßdenten folgende
Angaben: Jch war damals Vorſitzender der Deutſchen
Volkspartei. Herr Dr. Heinze teilte uns mit. daß er mit Lütt
witz eine Beſprechung gehabt hätte. Es iſt dabei die Frage
aufgeworſen wer en, ob Herr von Lüttwitz etwa an einen
militäriſchen P dächte. Das wurde aber von allen Sei-
ken als unmögti Hetrachtet.
klärt, daß von Erhebunden in der Armee keine Rede fein
könne und daß er ihnen auf jeden Fall mit aller Enereie ent
geoentreten werde. Jch war dann durch eine Familienfeier
abgehalten und ſtand vlönlich den Ereigniſſen vom 13. März
gegenüber. Lüttwitz fragte ob ich oder Mitolieder der Deut
ſchen Volfsvartei ſich an der Regiernnasbildung boeteiligen
würden. Jch habe das rund weg abgelehnt. Wie nailv
Lüttwitz die volitiſche Situation anſoh, geht daraus hervor.
daß er mir ſyäter den Vorſchlag machte doch eine Regierung
ans Miteliedern des Seniorenkonvents des Reichstages zu
bilden. Heiterkeit Jch habe die Empfindung gehabt. daß

Lüttwitz ein politiſch völlig unklarer Kopf war.
Die Sitzung wird gegen 6 Uhr auf Montag vormittag 9

Uhr vertagt.
neten

Aus Stadt und Arngebung
Berfamtenluteg der Bertreter der ebangeliſchen Gerreinden der

Ephorie Merſeburg.
Am 7. Dezember tagte in Merſeburg eine zahlreich

beſuchte Verſammlung der Aelteſten und Gemeindevertreter
der evangeliſchen Gemeinden der Ephorie Merſeburg Land
unter Vorſitz von Herrn Superintendent Uhle, Nieder
Beuna. Sie hatte als hanuvtſächlicher Beratungsgegenſtand
die Frage, in welcher Weiſe die evangeliſchen Gemeinden
unter heutigen Verhältniſſen ihre Jnterefſen hinſichtlich der
Einrichtung unſerer Volksſchulen zu vertreten haben. Der
Vortrag wurde gehalten von Herrn Paſtor D. Ernſt
in Creypan, welcher den Reichsſchulgeſetzentwurf in ſeinen
vier Schularten bekeuchtete und zu dem Reſultat kam, daß
von dieſen vier Schularten für die Intereſſen der evange-
liſchen Gemeinde nur die Bekenntnisſchule in Betracht
kommen könne, weil in den übrigen der Religionsunter-
richt gar nicht oder nur nebenſächlich eine Stelle findet.
Das Chorreferat hatte Herr Kantor Ernſt von Creypan
übernommen. Er begründete, was anſtelle des Reichsſchul-
geſetzentwurfs, der vom pädagogiſchen wie kirchlichen Jnter-
eſſe aus unannehmbar ſei, zu ſetzen wäre. Beide Vor
tragende waren darin einig, daß eine religionsloſe Schule
als ein Unglück für das geiſtiee und fittliche Leben unſeres
Voltes ſchärfſtens abzulehnen ſei, daß der religiöfe Faktor

icht nur im Religionsunterricht, ſondern auch im ganzen
Geiſt des Unterrichts und der ſittlichen Erziehung zur Gel-
tung kommen müſſe. Anderſeits waren ſich beide einig
darin, daß alte, unzeitgemäße Belkaſtungen wie die geiſtliche
Ortsſchulaufficht, oder veraltete, pädagogiſche Methoden nicht
mehr in Betracht kommen dürfen. Die Verſammlung be-
ſchloß daraunfhin folgende aus den Leitſätzen des Referenten
und Chorreſerenten zuſammen gearbeitete Reſolution: Die
Verſammlung der Aelteſten und Gemeindevertreter der
Ephorie Meſferburg Land kann, falls der Reichsſchulgeſetz-
entwurf Geſetz werden ſollte, der Umwandlung der in
unſeren evangeliſchen Gemeinden beſtehenden Schulen in Ge-
meinſchaſtsſchulen nach Paragraph 2 des Reichsſchulgeſetzent-
wurfs nicht zuſtimmen. Sie fordert in dieſem Falle die
Gemeinden auf, durch die Erziehungsberechtigten unter
aklen Umſtänden Antrag zu ſtellen, daß die in ihnen be
ſtehenden Schulen als evangeliſche Bekenntnisſchülen im
Sinne des Reichsſchulgeſetzentwurfs erhalten bleiben. Dieſe
Bekenntnisſchule ſoll die Schule des evangeliſchen Bekennt-
niſſes im Sinne des evangeliſchen Glaubens, h
Lebens- und Weltanſchauung ſein, ohne ſchroffe Geltend-
machung der Bekenntniſſe im wörtlich dogmatiſchen Sinne.
Jm Religionsunterricht kommen die neuzeitlichen pädago-
giſchen Methoden in Anwendung und im Einverſtändnis mit
der Generalſynode und der evangeliſchen Pfarrerſchaft fällt
die geiſtliche Ortsſchulaufſicht weg. Sollte dagegen der Reichs
ſchulgeſetzentwurf nicht Geſetz werden, ſo iſt die religions-
loſe Schule grundſätzlich abzulehnen, und die chriſtliche
Simultanſchule mit evangeliſchen Religionsunterricht zu
fordern. Der in ihr als ordentliches Lehrfach erteilte
evangeliſche Religionsunterricht muß im Geiſte der evange-
liſchen Gemeinſchaft (Konfeſſton) erteilt werden,, wobei das
rein dogmatiſche und die bekenntnismäßige Vertretung der
Dogmen für das Glaubensleben durch die Kirche im Kon-
firmandenunterricht zu. geſchehen hat. Wird die Schule nur
von Kindern evangeliſchen Bekenntniſſes befucht, ſo kommt
der confeſſionelle Charakter auch im übrigen Unterricht zur
Geltung. Sind die Schüler in der überwiegender Mehrzahl
evangeliſch, ſo ſind die hieſigen Schulſtellen mit Lehrern
evangeliſchen Bekenntniſſes zu beſetzen. Die Beaufſichtigung
des Religionsunterrichts geſchieht nicht durch den Ortsgeiſt
lichen, ſondern den amtlichen Kreisſchuirat bezw. durch

n „beſonders damit betrauten Schulmann oder Geiſt-

en. v

ders von den Baltikumtruppen war ein großer Teil noch nicht

Der Präſident: Am 29. Februar ſollen Sie den Befehl er

Der Oberſt Bauer hat mir er-

Weilhnamhtsfeier des evangel! en Arbeiter undArbeiterinnen reins.
Zur gemeinſammen Porfeier s Weihnachtsfeſtes atteitr nachmittag die Mitgl der beider Vleeine v

ngehörigen und lreichen G nen im „Augarten“ ver
ammelt. Zu der Mitte des mit Pimpeln geſchmückten, vomnachtsdaum erleuchteten Saal s Se die einſtweilen

noch verdeckten mit Gaben gedeckten Tiſche für die Kleinen.
Nach Begrüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzenden
Herrn Herfurth, wies Herr Steindorf in einer An-ſprache auf die hohe Bedeutung des Weihnachtsfeſtes hin
und ermahnte die Kinder zu chriſtkichem Sinn. Jn humör-

voller Weiſe tat ein Weihnachtsmann“dasſelbe. Den zweiten
Teil füllten Weihnachtsdeklamatioien aus, die gut gelernt
waren und wohlverdienten Beifall fanden. Ein reizendes
Weihnachtsſpiel in drei Bildern bildete einen ſchönen Ab-
ſchluß Hierauf folgte als Hauptpunkt die Weihnachts
beſcherung 8 die Kinder. Der Weihnachtsmann führte

die kleine ar zu den Gabentiſchen, die nun entdeckt
wurden, und auf denen jedes Kind eine Chriſtſtolle und
andere nette Sachen fand. Da herrſchte bald fröhliches
Treiben. Nachdem ſo die Kinder befriedigt waren, leitete
nach einer Pauſe, die von der Hauskappelle ausgefüllt
wurde, das Theaterſtück „Wenn die Lichter brennnen,“ das
ſehr flott geſpielt wurde und allzenein gefiel, die Weih-
nachtsfeier für die Erwachſenen ein. Es folgte die üoliche
Weihnachtsverloſung, worauf ein Tänzchen d.e Anweſenden
noch lange zuſammen hielt. Allen denen aber, die durch
ihre Beiträge und vorbereitende Arbeit zum Gelingen des
Feſtes mitwirkten, beſonders auch dem Vergnügungsaus-
ſchirß und den kleinen und großen Schauſpielern, ſei hier
e im Namen des Vereins und der Gäſte nochmals ge

ankt.

Mißglücktes Ständechen.
3

Ein Mißgeſchick paſſierte neulich 3 Freunden, die einem
vierten eine Ueberraſchung durch ein Ständchen bringen
wollten. Sie machten ſich in früher Morgenſtunde zur
Wohnung des Freundes im Brühl auf. Die Haustür war
eöffnet, flüſternd gingen ſie die Treppen hinauf. Einer

älteren Frau, die gerade die Treppe ſcheuerte, kam das
Hinaufichteichen jedoch verdächtig vor und reſolut goß ſie
den „Einbrechern“ das nicht gerade ſaubere Aufwaſchwaffer
entgegen. Da ſie außerdem noch laut um Hilfe rief, ver-
e die Freunde fluchtartig und ziemlich „bedeppert“ das
Haus.

Ueberlandbahnen wieder in Betrieb.
Am Sonntag nachmittag 3 Nhr wurde der am Sonu

abend ausgebrschene Streik abgebrochen und ver Betrieb
bebingungelos auf allen Linien wieder auf genommen.

erhnachtspakete.
Nicht jedem iſt es vergönnt, am Feſte der Liebe ſeine

Lieben clle um ſich zu haben. Darum wird manches Paket
mit Weihnachtsgrüßen, Wünſchen und Geſchenken in die
Ferne geſandt, um dort mit freudigen Gefühlen empfangen
und geöffnet zu werden. Eine beſondere Freude kann
man dem Empfänger bereiten, wenn man beim Fertig-
ſtellen des Pakets auch auf die innere Verpackung Wert
legt und den Schönheitsſinn dabei nicht ganz beiſeite läßt.
Um dem Adrefſfaten keine Enttäuſchung zu bereiten, darf der
Behälter für die Geſchenke nicht zu groß fein, daß die
leeren Plätze mit Papier oder Holzwolle ausgefüllt werden
müſſen. Die einzelnen Gegenſtände hülle man je nach Ge
ſchmack in buntes Papier, welches mit ſchmalen Seidendänd-
chen oder Wollfädchen kreuzweiſe umsunden wird. Außerdem
laſſen fich allerlei andere Kleinigkekten zum Einpacken und
Verzieren verwenden, die man am beſten ſchon lange vorher
ſammelt, wie: Watte, Schachteln und Käſtchen, Staniol,
Silberpapier, Papierſervietten, Oblaten ufw. Wunderhübſche
Wirkungen laffen ſich mit dieſen einfachen Mitteln erzielen,
und wer ein epoetiſche Ader hat, kann noch einige Verſe, am
beſten natürlich heiteren Jnhalts, den verſchiedenen Sachen
und Sächelchen hinzufügen. Osenauf in der Mitte und an
den Rändern oder Eden des Pakets wird etwas Tannengrün
oder Stechpalme befeſtigt, und ein retzuolkler, echt weihnacht-
licher Anolick bietet ſich dem Beſchauer an. Wenn dann
das ganze noch gut verpakt und zeitig genug abgeſchickt wird,
ein der Abſender des Erfolges ſeiner Packungsweiſe ſicher
ein.

Die Einkommenſteuer vom Arbeitslohn.
Den P. P. N. gehen die ſoeben vom Reichsfiwanzmini-

ſlerium veröffentlichten Durchführungsbeſtimmungen zum Ge
ſetz über Einkommenſteuer vom Arbeitslohn vom 11. Juni
1921, das bekanntich am 1. Januar 1922 voll in Kraft tritt,
zu. Die Durchführungsbeſtimmungen enthalten eine genaue
Umſchreibung des Begriffes Arbeilslohn ſowie der Berech-
nung des Steuerabzuges. Hierbei iſt von beſonderem Jn-
tereſſe, daß die zum Haushalt des Steuerpflichtigen gehöri-
gen minderjährigen Kinder im Alter bis zu 17 Jahren und
die Eheſrau beim Haushaltungsvorſtand auch dann berück-
ſichtigt werden. wenn ſie ſelber Arbeitslohn beziehen und
ihrerſeits Anſpruch auf Steuerermäßigung haben. Von
großer praktiſcher Bedeutung iſt die Beſtimmung daß die
Steuerpflichtigen Anſpruch auf die in gleicher Weiſe wie für
die minderjährigen Kinder feſtgeſetzten Ermäßianngen des
Steuerabzuges für mittelloſe Angchörige erheben können. die
von ihnen unterhalten werden (daß ſie zu ihrem Haushalt
gehören iſt nicht notwendig). Ein entſprechender Antrag iſt
möglichſt vor dem 1. Janngr zu ſtellen. Eine Vermehrung
des Familienſtandes nach dem 20. Oktober 1921 kann für
das Jahr 1922 nicht mehr berückſichtigt werden. es ſei denn,
daß die Vermehrung zwei Perſonen umfaßt und im erſten
Kalender- Vierteljahr ein entſprechender Antrag geſtellt wird.

Zum Zuckerpreis
chreibt uns die Juckerwirtſchaftsſtelle des Vereins der Deuv
chen Zuckerinduſtrie: Es iſt leider eine unbeſtreitbare Tat-

ſache, daß der Zucker im allgemeinen knapp bleibt und viel-
fach im Handel ganz außerordentlich hohe Preiſe gefordert
werden. Die Schuld daran wird von der Oeffentlichkeit
den Erzeugern bezw. der Zuckerwirtſchaftsſtelle zugeſchrieben,
die den Zucker zurückhalten ſollen, um hohe Preiſe zu er-
reichen. Jn Wirklichkeit hat aber die Zuckerwirtſchaftsſtelle
bisher den Preis des Zuckers auf ungefähr ein Drittel
des derzeitigen Weltmarktpreiſes für ihre Mitaolieder beim
Verkauf ſeit September vorgeſchrieben, ihn bisher unver-
ändert gehalten und gleichzeitig nahezu ein Drittel der
geſchätzten Erzeugung bisher ſchon für den Verdßrauch frei-
gegeben. Sie iſt aber nun nicht mehr in der Lage, unter
Berückſichtigung der in den letzten Monaten gänzlich ver-
änderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe daran feſtzuhalten. Die
inzwiſchen eingetretene Steigerung der Eiſenbahnfrachten um
95 Prozent, die Erhöhung der Kohlenpreiſe, die außer-
ordentliche Steigerung der Koſten aller Betriebsmittel und
der Löhne, ſowie vor allen Dingen die Notwendigkeit der
Landwirtſchaft ausreichende Rübenpreiſe für dieſes Jahr zu
gewähren, um den Anbau für das nächſte Jahr nicht zu

entner für gewöhnlichen, gemahlenen Zucker ab Verlade-
ne machen einen Preis von rund 500 Mark je

lle der Fabrik für Großabnehmer notwendig. Damit er



eicht der deutſche Zuckerpreis kaum die Hälſte des Weltdatlireſe Um der Zuckerknappheit abzuhelfen, hat die
Zugerwirtſchaftsſtelle weiter ſo viel Zucker zum Abſatz frei

egeben, daß im ganzen nahezu die Hälfte der voraus-amgen Geſamterzeugung in fünf Monaten verkauft wer
n kann. Die Zuckerknappheit kann aber erſt dann ein

Ende nehmen, wenn endlich der außerordentliche Eiſenbahn
wagenmangel aufhört.

Elternabend der Altenburger Schule.

B. Freiübungen mit und ohne Handagerät.
und Wurf. Auch in dem Theaterſtück und zuletzt im Kaſpar-
theater gaben die Kinder ſich die größte Mühe. Der Beifall
mit welchem von ſeiten der Erwachſenen nicht gekargt wurde.
war wohl ein Zeichen, daß auch dieſe ihre Freude an dem
Eliernabend gehabt haben.

Preisverzeichniſſe und Preisſchilder.

eine in hiefigen Zeitungen gebrachte

Meinung gebracht, daß die beiden Verordnungen der
Magiſtrats zu Halle vom rPreisſchilder und Preisverzeichniſſe ungültig ſeien. Wir
ſtellen hierzu feſt, daß die fragliche Notiz irrig iſt. Woh
iſt der Preisſhilderzwang für Nahrungs- und Futtermitte
ſeit Mai 1921 aufgehoben, aber für alle
tände des täglichen Bedarfs und zwar für alle,
ie Preisſchilderverordnung des Maniſtrats nennt be

ſteht der Preisſchilderzwang geſetzkich weiter. Die Verord-
nung, betreffend Preisverzeihniſſe gilt in Ergänzung hier
zu für alle Nahrungs- und Futtermittel: ſie iſt im
Umfange rechtsgültig. Die

dem die fraglichen BeſtimmungenAuguſt 1914, auf
noch nicht aufgehoben.Endes fußen,

4.
letzten

Aus bildung der Krankenpflege.
Der allgemein beklagte Mangel an Krankenpflegerinnen

verarlaßt die Sächſiſche Frauenhilfe, auch in dieſem Winter
von Anfang Januar bis Ende März 1922 im Strubeſtift zu
Magdeburg Buckau. Kloſterbergſtr. 1, einen Lehrgang für
freiwillige Helferinnen in der ländlichen Krankenpflege zu ver
anſtalten Evangeliſche. an ihrem Aufenthaltsort feſt anſäſſioe
junge Mädchen u. Fraven, die den Wunſch haben, ſich in ihrem
He'malsort den Kranken zu widmen und hierzu die wichtigſten
Erforderniſſe in der Kroykenpflege zu erwerben. werden ge
beten, ſich bet der Geſchäftsſtelle der Sächſiſchen Frauen dilfe in
Magdeburg Buckau. Kloſterbergſtr. 1. zu melden. Die Ko
en für die Ausbildung trägt die Sächſiſche Frauenhilſe. Für
je Verpflegung iſt ein Beitrag ſehr erwünſcht.
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Stadttheater Halle.
„Die Zeit wird kommen.“

Drama von Nomain Rolland.
Zeit wird kommen. Wird ſie wirklich kommen. die

Zeit, da das Lamm neben dem Löwen leben wird und das
Schwert zur Flugſchar wird? Wir müſſen heute mehr denn
je daran zweifeln, heute. wo alles Gefaſel von Verſöhnung,
Völkerbrüderung und Abrüſtung übertönt wird durch die
Vergewaltigung ſchwacher Natienen durch die unter ihrem
eigenen militäriſchen Laſt faſt erſtickenden ſteareichen“ Völ
ker. Die Menſchen müßten ihren Urtrieb, den Egoismus,
den. Trieb nach Macht. Anſehen und Reichtum. jeder einzel-
nen wie in ihrer Volksgeſomtheit, ablegen. um das Jdeal
Rolands heute und in ungbſehbareren Zeiten, ſolange die
Menſchen noch Menſcken ſind, eine Utopie. u erfüllen. Aber
ein Mahnruf iſt das Dramga, ein Mahnruf an die modernen
Unterdrücker jeglicher Menſchenfreiheit. wenigſtens die ur
eigenſten Rechte der Menſchen, vor allem das Recht an der
eigenen Scholle, zu reſpekticren.

Eine Wirtſchaftskonſerenz im be

H.aheinland kommiſſion hat
Die Preisvrüfungsſtelle in Halle en n e duſtrie. der Landwirtſchaft und der Arbeiterſchaft aus dem

otiz wir erHandel mit Geſenſtänden des täglichen Bedarfs zu dert
27. Oktober 1921 betreffend laden.

anderen Gegen
dieß

d

Dies gilt heute wie damals. als Rolland dieſen Mahnruf
ergehen ließ. als die Engländer das freie Burenvolk über-
fielen, um die reichen Bodenſchätze ihres Landes nutzbar zu
machen, als ſie unter den uns nur zu bekannten Phrafen von
der Zivilation, Verbreitung der Kultur und Religion das
ſtolze, freie Volk der Buren ſich untertänig machten zur Be
friedigung ihres imperaliſtiſchen Ehrgeizes. Ausſprüche, wie
dieſe „Rebellen“ ſollten es als eine Ehre betrachten, unter
den „Schutz“ des großen Englands zu kommen. der Börſen-
general Sir Lewes-Brown, die von „Menſchenfreundlichkeit“
überfließende Mrs. Jſabel Simpfon, die typiſch-enaliſchen
Geſpräche der Soldaten am Wachtfener. dies alles kann nur
auf das große Albion gemünzt ſein. Und doch hat Rolland
in gewiſſer Beziehung recht, wenn er ſagt: dieſes Drama
klagt nicht eine einzelne europäiſche Nation an. ſondern
Enrova. Der Ausſpruch des ſterbenden alten Generals: es
giht keine Sieger, es gibt nur Beſieate, richtet ſich an alle
Völker der Erde. Wir richten ſte insbeſondere an die Sieger
des 9. November 1918. die in ländiſchen wie die auslän-
diſchen: Der Pfeil des Schützen ſprinat auf ihn zurück. die
ausgleichende Gerechtigkeit der Welt vergiftet die Früchte
roher Gewalt.

Und nun das Stück ſelbſt: Es verbindet in glücklicher
Weiſe wie man es ſelten findet hiſtoriſche Vorgänge
mit dem Schickſal einzelner. Erſchüttert folgen wir den Ver-
zweiflungskämpfen der Buren, verſtändnisvoll empfinden
wo ihren blinden zum Fanatismus geſteigerten Haß gegen
die rechtswidrig eingedrungenen, Unterdrücker mit. ein Haß,
der den Tod vorzieht der Erkenntnis, daß menſchliches Füh-
len doch ſtärker ſein kann als Haß. Paula Thetter.
die ſtolze Burenſfrau, war in der Darſtellung dieſer Gefühle
faſt unübertrefflich: nur bei der Anrufung Gottes um ein
Wunder ſollte ſie von ihrer ſtarken Stimme nicht aauz ſo aus
gibigen Gebrauch machen. Zwei Gefühle ach wohnen in
meiner Bruſt: das Pflichtgefühl des Soldaten und das ab-
geklärte, menſchliche Empfinden des Alters brachte Er ich
Nowack, der engliſche Feldmarſchall. ausgezeichnet zum
Ausdruck. Die übrigen Darſteller mögen ſich mit der Ver-
ſicherung, daß der reiche Beifall des leider wieder nur mäßig
deſetzen Haufes auch ihnen galt. begnügen. Der Mehrzahl
von ihnen ſei jedoch empfohlen. ihre Rollen beſſer auswen
dig zu lernen: die zuweilen hervortretende Unſicherheit

jedoch die Nacht nicht zu dunkel werden; es hindert

Letzte Depeſchen
Neue Kriegsbeſchuldigten-Prozeſſe.

Berlin, 12. Dez. Drahtber.)
der Entente eine neue

etzung des ganz einſeitigen W ledigeutſche rieten gren en Die erſte Verha
en einen deutſchen Major ſtattfinden, der nach fran-S

von 14—60 Jahren antreten ließ und Befehlzölkerun ſchiegen jedes Zehnten gegeben haben ſoll.
zum Er

Der Schutz der dentſchen Minderheiten.

erung Oberſchleſtens angeſichts der ſchlimmen Erfah
rungen ihrer eWeſtpreußen ihrem zukünftigen Schickſal entgegenblickt.

Die interalliierteKoblenz, 12. Dez. Drahtber.)

beſetzten Gebiet für den 14. und 16. Dezember zu einer

geladen.

Das ruſſiſch-polniſche Wirtſchaftsabkommen.
Warſchan, 12. Dez. Die polniſche Regierung hat nun-

mehr ihr Einverſtändnis zum Abſchluß eines Wirtſchafts
abkommens gen Polen und Rußkand erklärt. Der

ein ſchon häufiger zu rügender Mangel dürfte dann be-
hoben ſein. Die Szenerie war beſonders im zweiten und
dritten Aufzuge gut getroffen im zweiten Aufzug laſſe m

e

zwangloſe Aufnahme des Dialoges. Dr. H.
Verſammlungen und Beranftaltiungen.

Am Dienstag, abend 8 Uhr, findet im „Caſino“ eine
öffentliche Proteſtver ſammlung gegen die letzte verfügte
Luſtbarkeitsſteuer ſtatt.

[„zcrrT“ I

Aus Kreis und Nochbacrkreiſen
Verſammlung der Kriegsbeſchädigten und

Kriegerhinterbliebenen.ekseskhed a aekteecieeeeenlgräekte
in welcher Herr Witſchel vom Reichsbund der Kriegsbeſchä-
digten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen einen
Alf ſtündigen Vortrag über das Reichsverſorgungsgeſetz, die
Umanerkennung der Renten, Heilbehandlung und Denkmals-
frage hielt. Zweck der Verſammlung ſollte ſein, eine Orts-
gruppe des Reichsbundes zu gründen. Bekanntlich ſteht die
Verſchmelzung des Einheitsverbandes mit dem Reichsbund
bevor. Herr Witſchel hatte es daher auf die Abteilung
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen des Kreis-
krieger verbandes abgeſehen. Dieſem Verband warf er partei
politiſche Orientierung vor. J der Diskufſion widerlegte
Herr Haupt dieſe Angriffe in durchaus ſachlicher Form
und ſtellte aus der Gründung des Reichsbundes feſt, daß
der Reichsbund Parteipolitik betreibt. (Aufruf in der Bun
deszeitung gelegentlich der letzten Preußenwahlen). Jn der
Denkmalsfrage hatte Herr Witſchel das wiederholt, was er
über Errichtung eines Denkmals hier in Merſeburg gelegent-
lich der Beſprechung im Tivoli ausführte. Der Diskuſſions-
redner S hier treffende Worte der Erwiderung. Jn
ſeinem Schlußwort ging Herr h von der Sachlichkeit
ab, was Herrn Haupt zur perſönlichen Bemerkung Veran-
laſſung gab. Obwohl Herr Witſchel 7, Stunde in gehäſſtger,
jeder Grundlage entbehrenden Form geſprochen hatte, ge
ſtattete man Herrn Haupt nur 3 Minuten Redezeit, die
Angriffe des W. zu widerlegen. Die Abteilung der Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebene des Kreiskriegerver-
bandes gewann neue Anhänger.
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F 2 S eAus Hrovinz und Keich
Lohngelderraub.

Dresden, 9. Dez. Vor der Glasfabrik Siemens in
Freithal warfen Maskierte dem von der Bank zurückkehrenden
Kaſſierer der Fabrik Pfeffer in die Augen und entflohen mitder Geldtaſche volker Lohngelder (etwa 200 000 WMarh).

Hilfe für die Kleinrentner.
F Berlin, 9. Dez. Die anerkannte Not der Kleinrentner

ſoll in erſter Linie von den Ländern und Gemeinden gelin-
dert werden. Das Reich gewährt aber Zuſchüſſe, die ſich im
laufenden Jahre auf 100 Milionen Mark ſtellen. Die Grund-
ſätze für die Verwendung dieſer Summe werden von der
Des reatermg im Einvernehmen mit dem Reichsrat feſt
gelegt.

Ausſperrung der Bauarbeiter in Berlin.
Berlin, 10. Dez. Wegen Stillegung mehrerer Berliner

Bauten infolge Streikes eines Teiles der Bauarbeiter hat der
Verband der Baugeſchäſte Groß-Berlins beſchlofſſen, daß am
Montag alle Arbeiter des Hoch- und Betonbaues GroßBerlins
zu entlaſſen ſind.

Neue Gehaltsforderungen der Bergarbeiter.
Berlin, 9. Dez. In den nächſten Tagen werden im Reichs

arbeitsminiſterium neue Verhandlungen mit den Bergarbei-
tern eingeleitet, welche ſich mit den von dieſen auf Grund der
Teuerung geſtellten Gehaltsforderungen beſchäftigt werden.

Verhaftung „ſchwerer Jungen“.

t Gera, 9. Dez. Der von mehreren Behörden ſteckbrieflich
verfolgte Tiſchler Preuß wurde hier auf dem Hauptbahnhof

als er gerade wiederſarer velade
wer beladen

inden wolklte,mit Beute, die er in ger eiaer Venens

Wie die „B. Z.
zört, wird vor dem m ericht in Leipzig auf Forderung eor d R t Leipzig a Ppenachbarten Wüſtfalke, vorgezogen hatte, zu

jgerichts ein er len

J virte noch um 24 009 Mk. und 26000 Mk.

zöſiſcher Anſchuldigung in einem Ardennendorfe, weil aus
Linem Heuſchober ein Schuß fiel, die ganze männliche Be SoHeu ß f ganz e ſtehrling Julius Eger aus Hamburg verhaftet, der in einem

J dotel abgeſtiegen war und unter dem Namen „v. Rege“ ein
luxuriöſes Leben führte.
Quark in
Freunde,
ßer

in n und
etzten Rheinland

Kohlennot ſtillgelegt werden mußte. teilt heute die Thürin
ertreter des Handels, der Jn- itvorläufig an Sonn und Feſttaoen die Stromlieferung voll

über die wirtſchaftliche Lage nach Koblenz ein
er deutſche Kommiſſar wurde ebenfalls einge

Schließung des Gußſtahlwerkes Witten wegen Kohlenmangels.

Ver
treter der ruſſiſchen Sowjetregierung und der Sowjetukraine
in Warſchau wurden von dieſem Beſchluß der polniſchen

vollen R Kegierung offiziell in Kenntnis geſetzt.
geſetzgebenden Körperſchaften ehaben mit voller Ueberlegung das Ermächtigungsgeſetz vom

t

durch Einbruch gemacht hatte. Auch war er mit Schußwaf-
fen und allerhand Einbrecherwerkzeug wohl ausgerüſtet. Bei
der Vernehmung durch die Kriminalpolizei gelang es, Preuß
einer e Reihe Einbruchsdiebſtähle zu über

ren. r wurde m r zugeführt.ergangene Woche ſollte hier vor der Strafkammer des Land
ur Aburteilung gelangen,aaptbeſchuldigte, Otto B5 e Du Je

r Gerichts
Er hatte auch zwei Gaſt

Prrel unterder Vorſpiegelung, ihnen aus dem beſetzten Gebiet Waren
zu liefern, und war abgereiſt. Jetzt iſt es aber gelungen,
Böhme feſtzunehmen.

Thale, 9. Dez. Hier wurde ein 15jähriger Kaufmanns-

wobei es aber der

verhandlung nicht zu erſcheinen.

Er hatte der Lederfirma Guſtav
mburg 80 000 Mark veruntreut und mit ſeinem

en Kaufmnannslehrling Kurt Wolter, das Weite
Unterwezs hatte ſich dann Wolter mit 50 000 Mk.

Bei Eger wurden noch 18 197 Mk. gefunden.avongemachtk.
Dez. Die Verbrecher, die unlängſt aufZTorgau, 9.

tot Schackan aus dem Poſtwagen 40 700 Mark ge-
S tohlen

Leibesübungen ſtatt. Hierbei kamen die lebhafte Sorge und
ie ſchwere Beunruhigung zum Ausdruck, mit der die deutſche

ſt hatten, wurden in dem Fleiſcher Matthias aus
Schackau und dem Arbeiter Gieſelmann aus Torgau in
Berlin ermittelt und feſtgenommen; in vergnügteſter Geſell
ſchaft hatten ſie ſchon einen Teil des Geldes vergendet.

Einſchränkung der Strombelieferung.

F Gotha, 9. Dez. Nachdem das Elektrizitätswerk in Ru
dolſtadt infolge der durch den Wagenmangel entſtandenen

giſche Elektrizitäts-Betriebs geſellſchaft in Gotha mit. daß ſie

ſtändig einſtellen müſſe. Mit weiteren Einſchränkungen müſſe
gerechnet werden.

Witten, 9. Dez. Wegen Kohlenmangels war in der ver-
gangenen Woche der Betrieb des Gußſtahlwerkes Witten be

reits erheblich eingeſchränkt worden. Jetzt muß das Werk aus
dieſem Grunde vollſtändig geſchloſſen werden.

Die Waſſernot im RNheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet.
F Bochum, 9. Dez. In Bochum macht ſich die Waſſernot

immer ſtärker bemerkbar. Infolge des niedrigen Woſſerſtandes
iſt auch eine Reihe anderer Orte des Jnduſtriegevieres in Ge

Sfahr von der Waſſernot heimgeſucht zu werden. Jn Solingen
plant man, um der Woſſernot zu begegnen, die Stiüegung der
Badeanſtatten und ein Verbot des Zuhauſebadens bei 500
Geldſtrafe. Das Waſſergeld ſoll ebenfalls ſtärker heraufgeſetzt
werden. Auch in Haſpe (Weſtfalen) machen ſich die Schwierig-
keiten der Waſſerverſorgung bereits ſtark bemerkbar.

Die Opfer der Saarwellinger Kataſtrophe.
Saarwellingen ,9. Dez. Aus den Exploſionstrümmern

barg man bisher 13 Tote, 6 Schwerverletzte und etwa 40
Leichtverletzte.

Ein Dampfer geſtrandet.
Bremen, 8. Dez. Bei Juiſt ſtrandete heute der Roſtocker

Dampfer Liesbeth Cords mit Kohlen von England nach Däne-
mark unterwegs. Sechs Mann Beſatzung wurden durch Riet
tungsboot der Rettungsſtation geborgen

Schwere Exploſton.

F Luzern, 10. Dez. Geſtern nachmittag ereignete ſich ein
ſchweres Unglück beim Abbruch der alten Eiſenbahnbrücke
über die Reuß bei Luzern. Beim Herausnehmen einer nicht
explotierten Sprengladung ging dieſe plötzlich los und rötete
zwei Ingenieure und einen Arbeiter. Vier Arbeiter wurden

VDolfea wirtſchaft Bandei Verkehr.
Berliner Viehmarkt vom 10. Dezember.

Amtlicher Bericht: Auftrieb 2554 Rinder. 1080 Kälber,
8003 Schafe, 6185 Schweine, 132 Ziegen 524 Schweine aus
dem Memelgebiet, 205 Bakonier. Preiſe: Ochſen 575--1000.
Bullen 675——875, Kühe 4009 925. Kälber 600 1575. Schafe
400 900, Schweine 1100 1800. Der Handel verlief bei
Rindern glatt. Ausgeſuchte Kälber über Notiz ſonſt ruhiges
Geſchäft. Bei Schafen ziemlich glatt. Bei Schweinen ruhig,
ausgeſuchte Poſten über Notiz.

Berliner Fetimarkt vom 1. Dezember.
Butter Auch der Schluß der Woche brachte keine Ver
änderung in der Marktlage. Die Nachfrage iſt ſchleppend,
doch konnten die geringen Zufuhren zu unveränderien Prei-
ſen untergebracht werden. Die beutigen amtlichen Notierun-
den ſind: 1. Qual. 43, 2. Qual. 40. abfallende 33—35.

Margarine: Die Fabriken haben die Preiſe um 5
pro Pfund ermäßigt. doch konnte auch dieſe Ermäßigung das
Geſchäft nicht weſentlich beleben.

Schmalz Die Unſicherheit der Marktlage hat angehal-
ten und die Preiſe ſchwankten entſprechend den Deviſenkurſen.
Die Konſumnachfrage iſt lebhaft. Die Forderungen der Pak-
ker wurden infolge der Erhöhung der Notiernng für Schmalz
an der Chicagoer Börſe heranfgeſetzt. Zum Schluß der Woche
hat ſich die Tendenz allgemein befeſtigt. Die heutigen No-
tierungen ſind: Choice Weſtern Steam 25 Pure Lord in
Tierces 27 Pure Lard in kl. Packungen 27.50 A. Ber
liner Bratenſchmalz 27 A.

Speck Geringe Nachfrage. Preiſe nominell.
Der Wert der Mark im Auslande.

Für 109 Mark wurden gezahlt:
in z vor. Ende dieſe vor dem

Woche Woche Kriege

rich 2.55 D. 40 FranAmerfam 1.32 1,40 59, 0 Gulden
Konenhonen 2,50 J KronenSitocfholm 2 30 2,25 88,80 Lroven
Birn 35 2,00 3197,00 117,280 KronenVrog 47,50 46,60 7 BSroſfen
London 2,3- 2,58 17,80 e chilinag
NewYork 0,43 0 50 238) Dollar
Paris G. 6.25 1 3.4 FranRoin 25 11,98 123,45 VLire

Verantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag Merſeburger Druck und
Verlgasanſtalt L. Baltz ſämtlich in Merſebnra.

Die heutige Rummer nnfaßt 6 Seiten.
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Kirchliche Nachrichten.

Dom Getauft: Oskar
Sohn des Eiſenbahn-An-
wärter H. Schlegel.
Getraut: Der Gutsbe-
ſiher Alfred Dorn m. Frau
Hilda, geb. Weber; der
Schloſſer Karl Becker m.
Frau Anna Knörrich; derSchloſſer Gottfried Schulze

m, Frau Käthe, geborene
Röhm. Beerdigt:
Her Kaufm. Ernſt Quer-
furth: der Zigarrenmacher
Ferdinand Werner.

Stadt Getauft: El-
e Tochter d. Bergm
Jaworski. Getraut:
Der Stellwerksmeiſters G.
H. Kaiſer mit Frau H. L
Buchholz, geb. Gräber.
Beerdigt: Die Tochter
des Väckers Varthel der
Arbeiter Miſtol; die un-
verehel. Ida Patzer; die
Ww. Miethe.

Altenburg Getauft:
Urſulg und Elſa, Kinder
des Telegraphenarbeiters
Reitel; Waldemar, Sohn
des Elektro-Mechanikers

Frr Beerdigt:ränlein Anna Hauer; die
Schülerin Hedwig Schünke.

Neumarkt Getauft:
Alfred Heinz, Sohn des
Arbeiters Walter Lehnert.

Getraut: Der Schloſſer
Budolf, Franz Ulrich u.
Frau Auguſte Anna, geb.
Retz.

Familien Rachrichten.

Vermählt FritzSchöppe
m. Lisbeth Tempel, Laucha
a. U. Arno Riede mit
WMargarete Müller, Wei-
ßenfels: Carl Gräfe mit
Hedwig Ezold, Dehlitz a. S.;
Karl Schneider mit Dora
Gerlach, geborene Tauſcher,
Lauchſtedt: Paul Rocken-
dorf m. Marie Rühlemann,
Lauchſtedt.

Geſtorben FrauEmilie
Wiethe, 73 J., Wer eburg;
Guſtav Weber, 65 Jahr,
Biſchdorf: Curt Merbitz,
5 Jahr, Re'nsdorf; Land-
wirt Theodor Kunth, 58
J., Crumpa; Kurt Geigen-
müller, 10 Schkeuditz;
Frau Frieda Reichenſtein,
geb. Puphal 25 J., Papitz:
Oberſekretär i. R. Franz
Bruno Freund, 68 Jaher,
WMeerane: Walter Bier,
Poſſenhain; Tiſchler Fer-
dinand Körper, 65 Jahr,
Raumburg Ww. Thereſe
Zintz ch, 86 Saaleck:
Anna Booſt, Weißenfels;
Ferdinand Köke, Glashütte
Corbetha.

Weihnachten!
Vornehme Porträts

Pigmont und Gummidrucke

Photographie

Pieperhoff
Telefon 6254
Sonntags vor dem Fest bis 6 Uhr abends geöffnet.

Halle Poststraße 15

EREINIGTE HEATER
Modernes Theater

Gr. Köitterstrasse l.
Kammer lIichtspiele
i. Hitterstrasse 3.

Programme von Dienstag bis Donnerstag:
Der Ia I Screchens fätselhafts Club!
J gnn m Orober Abenteuer-Film eines Viel-

in 5 Akten ß gesuchten mit Harry Pol.
Noch nie dagewesene Sensationen.

Der Mord ohne Täter!
Eine nicht alltägliche aber wahre

Begebenheit in 5 Akten mit Hanni
Weiße, Magda Nadeleine, Fritz
Schulz, Hermann Ve entin.

Nobody 11
Der Hotelschreck?

Anfang s Uhr.

Herztrumpf!
Ein Schauspiel in b Akten nach

einer Novelle v. Felix Salten
mit Adele Sandrock, Hans

Mierendorf

Sonntaw 3 Uhr.

Weihnachits Angehot!
Trotz nnehnender Warenknappheit

haben wir erstklassige

Herren und Damen-Stoſte
zu angemessenen Preisen anzubleten. Da voraus-
sichtſich im Hröhjanr ein grosser Warenmangel eintreten wird, bitten wir
Interessenten von unserem Angebot schnellstons Gebrauch zu machen.

F. W. Blasche SohnHandlung für Toohe und Futterstoffe
C Grosse Ulrichstr. II, I. HALILE a. S. Telephon Ah

9

Auf jeden

Weihnachts- Tisch
gehört der

hüöbsche und gediegense

Merseburger
Kreis-Kalender 1922

Preis 3. Mark.

er Zu haben in der Geschäftsstelle dieses
S Blattes und in allen Buchhandlungen.

aus guten
Porzellan
mif moderner
Kanten- Malerei

SEMR Sittio.
C. F. NRTTER

A. S.leipzigerstr. 90.
c

Wollen vie
die höchſten Preiſe

erzielen
bringen Sie Ihr

läold-, Silber
oder

Plulinßruch
auch alte, zerbrochene

zußngebiße
Paul Kochanowsſ,

Halle a. S.
Neue Promenade 1,
Fachgeſchäft für Edel-

metallverwertung.

Schirme,
Spazierſtöcke,

Fächer,
Elfenbein-
Schmuck.

Loipzaigerstr. 68899. T. 248.
Halle a. S.,

Ulakulatur hat abzugeben
terſeburger Tageblatt

e

Durch frühzeitigen

Einkauf
k eine Spesen

und Verdiens-
kaufen Sie noch immer
kolossab billig
Flauſch-
Mäntel,

et
zöckende

Seiden-
und

Woll-

kleider,
Horgen-

röcke,

koſtümröcke
und Blusen

in allen Stoffen
und Mäacharten

im Spezialhaus
für Damenmoden

Otto Stuht,

Leiprig,
Ko'onnadenstr. 22.

Fachkundige Bedienung

e----5]55357

ihre Mitglieder

Blehe abhanden

Die Bücker Innung
Merſeburg

gibt ihrer Kundſchaft bekannt, daß

unter 50. Mk.
Hauſe geben können, da öſter

verwechſelt worden ſind.

Backbhleche nicht

Pfand aus dem

gekommen bezw.

bietend gegen bar:

Beſichtigung ab

NMachlass-Auktion!
Mittwoch, den 14 d. Mts. vormittags 10 Uhr

verſteigere ich aus einem Rachlaß im Grundſtück
Ober Altenburg 14 in Merſeburg öffentlich meiſt

1 Bettſtelle mit Matratze und Federbetten, 1
Waſchtiſch, 1 Kleider chrank, 1 Kommode, i Sofa,
1 Tiſch, Stühle, verſch. and. Wirtſchaſtsgegen
ſtände, r 2 Paar Schuhe.

r.

Bibert Kranke. beeid. Auktivnalor.

Herren und Damen
für guten Nebenverdienst
sofort gesucht.

Sotortige Ofterten unt. A. R. 100
an die Expedition dieses Blattes.

r 7

t

2 e
e Wa 72 S

(Richter-Rathenow), Marke (Reindruſch 9) mit

Stadttheater Halle.

Dienstag, abends 7' Uhr
(Nichtöffentl Vorſtellung)

Die Zeit wird
kommen.

Mittwoch, nachm. 4 Uhr:
I (ichtöffentl. Vorſtellung.

Im weissen Röss“l,
Abends 7/, Uhr:

(Nichtöffentl. Vorſtellung
Traviatn.

Donnerstag, nachm 3Uhrz
HDornröschen.

Abends 7 Uhr:
Una eosne rarn.

Freitag, nachm. 3 Uhrt
Dornröschen.
Abends 7 Uhr:
Dio Zeit wird

kommen.Sonnabend nachm. 3Uhr:

DDornrösceche, n.

Kaufmann,
36 Jahre alt, verheiratetr Oeffentliche tnonn on ten vertraut perfeh Il ProteſtVerſammlung et e

s e maſchine, gewiſſenh zJ S 451ienstag, den 13. Hezember, 3 Uhr abends ſoeciſis, Abettofreivig

i d. Geb. d. BlGegen die von Maeiſtet ſet verfigte

S 3 t. comund noch geplante Luſtbarkeitsſtener. ad Belt

t h in u.32272 2 Referent: Herr Dr, Rademacher. 16 a d Exp. d. Bl.
S. Aue Vereinsvorſtände, Preſſe, Geſchäftsleute undS A ſonſtige Reeſſenlen gen e deine atnn an Weiß. Geidenkleid

V 74 2 Der Einberufer. (Waſchſeide)
2 3285 2 Hröße42, kaum getrae2 Nervenschwäche, e reren e bertenten
7 7 Art. Ausführliche Arztliche Broschüre kostentrei. Räheres in der Geſchäfts
M bor Gebhard s Co., Rerſin 35. Potsdamer Str. 04. ſtelle dieſes Blattes.

Mehrere Tauſend

Ahriſthänme

ſind in allen Größen ein-
gegangen und wie all-
jährlich zu haben an der

ötadtkirche. Schulſtr.

Ecke der Domſtraße und

Brauhausſtraße 10
bei

Auguſt Müller,
Oebſter.

s 2 5 7 di s d e
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ne

y C ve endenSio sofort Ihre

t ineherl! Annahme nur noch bis
17. Dezember.
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Arthur Kornacker
h Papierwarenfab i

e

Finanzuml

behrer,
begmle ſinnen
erhalten koſten reigut.
u. angenehmenReben-
verdienſt zugewieſen.
Fachmänniſche An
leitung wird bei In

tereſſe erteilt

Giſela-Vereiun,
Dresden A.,

4 Gr. Zwingerſtr. 13.
e

Merſeburg
ſtellt für die Dauer von
mindeſtens 4 Wochen

7 noch b Kunzleihilſskrüſto
ein. Um umgehende fchrift-
liche Bewerbung wird erſucht.

I Molorbreitdreſchmaſchine

dopp Reinigung, Entgranner und Sortierzylinder
mit Trommelkugellagern verſehen.

1 Motorbreitdreſchmaſchine
(Holthaus-QAuerdreſcher), mit Rollſchüttler, dopp.

mögtichs Zentrum der
5tadt mit oder ohne Woh-
hung ver sotort od. später
gesucht.

Offerten unter Laden
an die Expedition d. t

RVeinigung, Entgranner und Sliebſortierung mit Beſcheidenes kleines

Trommelkugellagern möbl ZimmerSliftendreſchmaſchine ſofort u mieten geſucht.
(Epple Buxbaum), mit einfacher Reinigung, Angeb. u. G. R. 40 a. d.fahrbar mit Deichſel. Die Waſchinen ſind ſebanck Seſchafieſt. d. Zeitg. erb.

aber ſehr gut erhalten, vollſtändig durchrepariert und
mit Veſch r n es n ſeine betriebsfähig.) Beamter ſucht ſofort

tigung kann jederzeit erfolgen. ut zs c ube Zimmerber tholcl ßornſchein, Waſchinenfabriß, Betten und Wäſche vor

Lauchſitedt. handen. Off. u. Rr. 255,/21
a. d. Exped. d. Blattes.

Fennändler Anſtänd. jung. Mann jucht

bevor Sie ihre Felle, Wolle u Koßhaars
möbl. Zimmer.

O

verkaufen, fragen Sie meine Preiss an

Möbl. Zimmer
an die Expeo. d. Blattes.

inn. Bruno Wien,

erten unt. W P 372

Josef Reuter
für ſofort r Offert
unter D. V. 364 an die

Möhl. Zimmer

geſucht.
Offerten unter S. S. 379
an die Expedition d. Bl.

Möslieries zimmer
für ſofort oder ſpäter g.
ſucht. Off unt. N. A. 377
an die Exped. d. Bl.

Möbliert. Zimmer
ſofort geiucht. Offert. unt.

S. 379 an die Exped.
dieſes Blattes.

Verloren,
braunes Geldtäſchchen in.
Jnh. v. Kl. Ritterſtr. bis
Kl. Damm. Finder wird
geb., dasſ. geg Bel. abzuHalle a. S., Dessauerstr. 5. Telephon 27

2 Expedition dieſes Blattes. geben. Dammſtr. 3.

iſt erſchienen.

h
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n
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Beilage zu r. 2

Ueberblick über den Stand des
ländlichen Genoſſenſchaftsweſens

im Kreiſe Merſeburg
Das ländliche Genoſſenſchaftsweſen hat im Kreiſe Merſe-

burg nach dem Kriege eine bedeutſame Ausdehnung genommen.
Nicht allein eine größere Anzahl von Neugründungen iſt er-
folgt, ſondern vor allem auch in der Erfüllung ihrer Aufgaben
als wirtſchaftliche Mittel der Selbſthilfe im Intereſſe ihrer
Mitglieder haben die Genoſſenſchaften große Erfolge erzielt.
Die ländliche Bevölkerung des Kreiſes iſt alſo ihrem Ziele,

der Schaffung einer geſchloſſenen Organiſation auf wirtſchaft
lichem Gebiete, um ein gutes Stück näher gekommen.

Es beſtehen gegenwärtig im Kreiſe im ganzen 37 landwirit-
ſchaftliche Genoſſenſchaften. die ſich in 30 ländliche Spar und
Darlehnskaſſen, 4 Molkereioenoſſenſchäften und 3 ſonſtige Ge
noſſenſchaften der verſchied. Art aliedern. die faſt ausnahmslos
dem unter der Leitung des Landesökonomierat Hrra Dr. Nabe
ſtehenden Verbande der land wirtſchaftlichen Genoſſen'chaften
der Provinz Sachſen in Halle a. S. angeſchloſſen ſind. Zentral-
ſtell- des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens im Kreiſe Merſe
burg iſt der Kreisverband landw. Genoſſenſchaſten, der eine
Unterorganiſation des geſamten Provinzialverbandes darſtellt.
Der Vorſtand des Hreisverbandes Merſeburg beſteht aus den
Herren Niele-Starſiedel, Hochheim-Schafſtädt. Beyſing-Bün-

bdorf. Weber-Gr. Görſchen. Oertel-Kötzſchau. Jfland-Holſeben,
Enke-Löben. Die Genoſſenſchaftsform eignet ſich ig zur Pflege
eines jeden Nebenzweioes ländlicher und landw. Arbeit. Jn
der zahlenmäßig am ſtärkſten vertretenen Gruppe, den länd-
lichen Svar- und Darlehnskaſſen, ſind 1627 Mitalieder aus
allen ländlichen Berufen vereinigt. Jhr Aktivvermögen betrug
am 31. 12. 1920 16 868.540 Vos zur Förderung des Perfo-

nalkredits in den Kreiſen der Mitglieder zu außerordentlich
günſtigen Zinsſätzen angelegt und ſoweit es dort nicht be-
nötigt wurde. der Geldausgkeichſtelle der Genoſſenſchaftsbank
in Holle. zu weiterer Verwendung innnerhalb der ländlichen
Genoſſenſchaftsorganiſatien zugeführt wurde. Das eigene Be
triebskapital der Kaſſen. beſtehend aus den Geſchöftsoutbaben
und den Reſerven, belief ſich auf 429.819 und iſt inzwiſchen
beträchtlich geſtiegen, da ſchon bei den meiſten Koſſen infolge
der anhalt. Geldentwertung die notwendig gewordene Stär-
kung. der finanzieſſen Grundlagen vollzogen iſt. Neben der
Förderung des Perſonvalkfredits iſt die Pflege des Sparſinns
vorvehmſte Aufgabe der Kaſſen. Sie reihen die ländliche Be
vöſferung in ünſeren modernen Geld und Geſchäftsverkehr ein
und viele haben ſich zur örtlichen Dorfhank entwickelt. Den
GCenoſſenſchaftskaſſen ſind aus ihren Bezirken 16.238 694 o
Svareir lagen und lenfende Gelder zugefloſſen die zu den ört-

lichen Säken verzinſt werden. erſtere in größeren Beträgen
von Nichtmitelledern. Spor- und Darlehnskaſſen ſind auf ge
meinnütiger Grundlage gufoebhaut. Jhnen fehlt das Streben
nach hohen Gewinnen. Jnfoloe der zumeiſt ehren amtlichen
Tättakeit ihrer leitenden Perſönlichkeiten ſind ſie in der Lage
mit verhältnismäßig geringen Unkoſten ihren Mitoliedern

große wirtſchaftliche Vorteile zu ſichern. Die Kaſſen ſind ferner
beſtrehbt. ihren Mitgliedern den Bezug der land wirtſchaftlichen
Berufsgegenſtände zu erleichtern und durch den Zuſammen
ſchloß zu verbiſligen und zu verbeſſern und haben hierbel einen
arm Nückhoft in der zentrolen Bezugſtelle. der Zentralge
oſenſchaft zum Bezyve ſandw. Bedaorfsartikel in Halle. Sie

ſchen den Weg zum Perbraucher durch den genoſſenſchaftlichen
Abſatz ihrer Erzeugniſſe zu verkürzen. Gerade dieſer Zweig
ihrer Tätigkeit wird in Zukunft große Bedeutung
gewinnen. Es wurden landwirtſchaftliche Gebrauchsſtoffe
(Düngemittel, Sagtent. Kohlen uſw.) und landw. Frieugniſſe
in Höhe von 1.695.723 umgeſetzt. Die Entwickelung der
ländlichen Spar und Darlehnskaſſen iſt alſo als außerordent
lich günſtig zu bezeichnen. Dieſe erfreulichen Answirkungen
genoſſenſchaftlicher Arbeit ſind nur durch die Anpaſſung an die
Erforderniſſe der ländlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe nach
den Grundſätzen der Gründer des ländlichen Genoſſenſchafts
weſens, Raiffeiſen u. Haas. und des als ihre Reviſionsinſtanz
Und Jntereſſenvertretung wirkenden Verbandes der landw Ge

Unter faſſcher Flagge.
Roman von M Wpiht.

(Nachdruck verboten.)

„Wer iſt das Mädchen r fragte Tito Mascani, der
wenige Sekunden ſpäter neben ihr ſtand, ſeinen Be
gleiter, und Giovanni antwortete

„Es iſt Gerda Volkhardt. Laſſen Sie uns hoffen, daß
ſie nur ohnmächtig iſt. Aber der Menſch, den Sie gerade
noch im rechten Augenblick mit Jhrem wohlgezielten
Steinwurf niedergeſtreckt haben 7“

„Wir brauchen uns für den Augenblick ſeinetwegen
nicht zu beunruhigen. Er kann vorderhand keinen Schaden
mehr anrichten. Haben Sie denn keine Ahnung, lieber
Freund, wer es iſt

„Mein Gott, wenn meine Vermutung zuträfe rief
Giovanni. „Wenn es wenn es Maldini wäre l

„Ja. er iſt es,“ lautete die kurze Erwiderüng.

39. Kapitel.
Ein Meiſterarzt.

Die beiden Männer tauſchten einen bedeutungsvollen
Blick. Offenbar war es der nämliche Gedanke, der in
dieſen Moment beiden durch den Kopf ging. Gerda lag
noch immer regungslos zwiſchen ihnen, das ſchöne, jetzt
ans farblos gewordene W zum Himmel emporgerichtet.

ber die Atemnzüge ihrer Bruſt waren deutlich wahrnehm
bar, und nun kam ein ſchmerzlicher Seufzer von ihren
Lippen. Mascam beugte ſich über ſie herab und legte
eine langen, ſchlanken Finger auf die Stelle, wo er den
chlag ihres jungen Herzens ſpüren mußte. Wie ein

Schimmer der Freude ging es dabei über ſein ernſtes,
energiſches Geſicht.

„Sie mag dem Tode nahe genug geweſen ſein,“
flüſterte er, aber die Gefahr iſt gnädig an ihr vorüber

Dieſe Bewußtloſigkeit iſt nur durch einengegangen.
Nervenchok veranlaßt. Sie mag dem Himmel dafür danken,
daß ſie der heutigen Mode zum Trotz noch die Gewohn
heit hat, ein Korfett zu tragen denn ohne Zweifel war
es nur dieſer Panzer, der ihr das Leben gerettet hat.
Maldinis Geſchicklichkeit iſt diesmal zuſchanden geworden.

ſchaftsorten innerhelb der ländlichen Genoſſenſchaftsorgani-

a.

Montag den 12. Dezember 1921

noſſenſchaften der Provinz Sachſen und der angrenzenden
Staaten zu Halle durch die eifrige Arbeit ihrer Organe und
den genoſſenſchaftlichen Sinn ihrer Mitglieder möglich gewor-
den. Die Genoſſenſchaften ſind politiſch neutral. Sie ſind
durchweg auf der bſchr. Haſtpfl. gufgebaut u. geſtatten durch die
niedrige Höhe der einzelnen Anteile jedem ländlichen Be
wohner eines Genoſſenſchaftsbezirkes, unabhängig von poli
tiſcher oder religiöſer Anſchauung und wirtſchaftlicher Lage,
den Anſchluß an die heimiſche Genoſſenſchaftskaſſe.

Die 4 Molkereigenoſſenſchaſten mit einem Stand von 133
Mitoliedern verſchaffen den ihnen angeſchloſſenen Landwirten
die Vorteile der techniſchen Errungenſchaften auf dem Gebiete
der Milchverwertung. Sie ſind von ausſchlaggebender Bedeu
tung für die Hebung und Förderung der heimiſchen Milch-
wirtſchaft und Buttergewinnung geworden. Jn der Kriegs
und Uebergangszeit litten ſie allerdings ſehr unter den Ein
ſchränkungen, die ihnen die Zwangswiritſchaft auferlegte. Aber
gerade in dieſer Zeit waren ſie zum größten Teil die maßoe-
benden Faktoren bei der Miſchverſorgung der ſtädtiſchen Be
völkerung. Nachdem nun die Feſſeln der Zwangswirtſchaft
gefallen ſind, kommen ſie wieder in die Lage. ſich ihren Auf
gaben mit ganzer Kraft zu widmen. Die Summe der Aktiven
betruoen bei ihnen 600.067 Sie arbeiteten mit einem Eioen
kapitgl von 125.845 Zur Förderung des Moſkereiweſens
beſteht bei vorſtehend erwähnten Verband eine Molkereiabtei-
ung und ein aus vraftiſchen Milchwirten zuſammengeſetzter
Ausſchuß. Eine Vermebrung der Molkereigenoſſenſchaften in
dem erforderlichen Maßſtabe verhindern augenblicklich die
durch die Geldentwertung verurſachten Einrichtungskoſten.
Es iſt aber zu erwarten doß bei einer Feſtigung vnſeres Geld-
wertes neben der wirtſchaftlichen Weiterentwicklung auch ein
zabſenmäkioer Weiterausbau beginnt.

Unter dem bunten Farbenbiſd. dos die ſonſtigen Genoſſen

ſation darſtellen ſind im Kreis 3 mit 526 Mitoliedern, zu
nennen. Jhre Zahl hat ſich beſonbers nach dem Kriege ver
mehrt. Durch den genoſſenſchaftlichen Zuſommenſchſuß wiſſ
man größere und leiſnosfähigere Organiſotionen biſden und
die modernen Einrichtungen nüben, die der Cinzelne und
beſonders die kleiveren wirtſchaftſichen Kräfte für ſich alſein
nicht beſchaffen können. Jhnen wird da durch manniagfaltioe
Einrichtungen innerhalb des Verbandes eifrige Förderung zu
teil. Wie bei den, Spar- und Darlehnskaſſen und faſt aus
naßmesles den Molfereiſgenoffenſcheften biſvet bei ihnen eben
falls die beſchränkte Haftofſicht die Rechtsgrundlage.

Nicht zulekt dem Genyoſſenſchaftsweſen und der durch es ge-
pfleoten. gemeinſemen Arbeit verdankt die ländliche Bevölke
rung. beſonbers die heimiſche Londwirtkſchoft, ibüren wirtſchoft-
lichen Aufſtieg. Weil es weiterhin gerode auf diekem Wege
ein wirkſoemes Mittel zur Hehuvg des glloemeinen Wohlftan-
des iſt bedarf es weitgebender Unterſtüknng in alen Kreiſen
der Bevölkernna. Das ſäudſiche Genoſſenſchafts weſen iſt eine
Soxpyeelſe. aus der die Kräfte für den Wijedergufböant unferer
Wirtſchaſt bervorſprieken. und die deshalb nach Kräften
fördert zu werden verdient.

Hreußiſcher Landtag
See e Berlin den 10. DaNach deßatteloſer Annahme des Geſetzentonrfes über die
vorlänfiee MNesel ung der Per waltung Her h z a
der neu veſtyreußiſchen Landwirtſchaft wird die zweite Be
ratung des Bergetats fortgeſetzt. Noch kurzer Devatte ſchlieft
die An ſhroche. Die Abſtimmung wird auf Dienstag vertagt.

Es folgt die
zwrite Beratung des Kulturetats,

Abg. Hollmann Deutſche Volfspartei) erſtattet den
Ausſchußbericht über die allgemeine Verwaltung. Die Aus-
gaben haben ſich vervielfacht. Das ſtebenflaſſige Semingr
lehnt der Ausſchuß ab, weil er darin nicht eine befriedi-
gende Neugeſtaltung des Lehrerbildungsweſens ſieht.

Abg. Frau Dr. Wegſchneider (USP) begrüßt es, daß
wieder ein parlamentartſcher Miniſter an der Spitze der
Kultusver waltung ſteht. Das gegenwärtige Verhältnis zwi-

ort

Geroas Kleid war in der Herzgegend zerriſſen wie von
den Krallen oder den Zähnen eines Raubtieres. Giovanni
ſah ein rundliches Loch mit ausgezackten Rändern.
Während er es noch betrachtete, ſchlug das junge Mädchen
95 gerwen auf und warf einen verwirrten Blick um

er.
„Was hat er mir getan ſtieß ſte hervor, als ihr die

Erinnerung an das letzte Erlebnis zurückkehrte. „Und
was was iſt aus ihm geworden

„Sie wiſſen alſo, daß Sie von jemandem angegriffen
wurden v Mascani.

„O jal Es ſteht mir alles ganz deutlich vor Augen.
Jch ſaß zwiſchen den Dünen, als er plötzlich vor mir auf
tauchte und ſchreckliche, halb unverſtändliche Worte an mich
richtete. Jch habe davon nur ſoviel begriffen, daß er von
einem tödlichen Haß gegen alles erfüllt ſei, was den
Namen Volkhardt trägt. Ohne Zweifel war es ein Jrr-

Dann hatte ich eine ſeltſame Schmerzempfindung
n der Seite, und gleichzeitig müſſen mir wohl die Sinne
entſchwunden ſein. Den Schmerz fühle ich auch jetzt noch.
Bin ich denn verwundet

Noch ehe ſie eine Antwort darauf erhalten hatte,
wurde ſie abermals von Schwäche überwältigt und ver

Da ſehen Sie her l

fiel aufs neue in einen Zuſtand halber Bewußtloſigkeit.
„Sie müſſen Maldini aus dem Wege ſchafſen,“ wandte

ch Mascani an ſeinen Begleiter. „Jch hoffe, der arme
urſche iſt nicht ernſtlich verletzt. Aber wir müſſen dafür

ſorgen, daß das arme Mädchen ſeiner nicht noch einmal
anſichtig wird. Jch werde mich bemühen, ſie nach Hauſe
S bringen. Denn für Sie iſt es doch wohl beſſer, wenn

ie ſich nicht auf Schloß Buchwalde ſehen laſſen. Aber
wie groß die Aehnlichkeit zwiſchen dieſem jungen Mädchen
und ſeiner Mutter iſt

Giovanni nickte zerſtreut. Seine Gedanken waren
offenbar weit fort bei ganz anderen Dingen.

„Ja ja, es ſoll ſo ſein, wie Sie ſagen,“ erwiderte
er dann, wie aus einem Traume erwachend. „Führen Sie
das Mädchen fort und kehren Sie dann ſo ſchnell als
möglich hierher zurück. Jch weiß ſchon, wie Maldini zu
behandeln iſt. Wenn er ſich einigermaßen erholt hat,
müſſen wir ihn natürlich in die Anſtalt des Dr. Landshoff
urückſchaffen. Jch werde ein ſehr ernſtes Wort mit dem
danne reden. Denn es gibt da verſchiedene Dinge, mit

denen ich höchlich unzufrieden bin. Aber ſtill jetzt
Sie kommt ſchon wieder zu ſich.“

e auch zum größten Teil im dunklen Saal erfolgte.
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ſchen Staat und Kirche ſei nicht dauernd haltbar,
Die Trennung müſſe praktiſch durchgeführt werden.

Abg. Dr. v. Campe Deutſche Volkspartei): Jn deu
jetzigen Uebergangszeit gelte es auf kulturelten Gebiet feſte
Ziele zu zeigen im Jntereſſe einer wahren Volksgemein-
chaft. Alle geiſtigen und ſittlichen Kräfte müßten 47
ammenſchweißt werden zur Löſung der großen Aufgaben

der Wiederaufrichtung unſeres Vaterlandes.
Abg. Oelze (Deutſchnational): Bedenklich ſei das vom

Miniſter ausgegangene Verbot der Beurlaubung zur Teil-
nahme am allgemeinen Schülertag in Hannover. Dieſe

agung habe dem Gedächtnis der Opfer des Weltkrieges,
der Huldigung Hindenburgs und der Pflege des Gemein-
ſchaftsgeiſtes gedient. Der Redner verlangt die baldige
Herausgabe eines

Volkskatechismus über den Verſailler Frieden.

Abg. Lauſcher (Zentrum) begrüßt die vom Miniſter
im Ausſchuß abgegebene Erklärung, daß niemand an einen
Kulturkampf denke.

Kultuswiniſter Boelitz rechtfertigt zunächſt das Verbot
der Beurlaubung zum hannoverſchen Schülertag, da Gegen
demonſtrattonen der Arbeiterſchaft drohten. Jch will
Koalitionspolitik treiben, nicht Parteipolitik. (Beifall.) Jn
der ſchweren Zeit der Gegenwart müſſen wir das hervor
heben, was uns alle als Deutſche eint. Der deutſche und
der chriſtliche Gedanke müſſe auch unſere Jugend erfüllen.
Jch wiederhole, daß ein Kulturkampf mir durchaus fern
liegt, und daß die Achtung vor jeder Ueberzeugung die
Richtſchnur des Kultusminiſteriums ſein wird. Bet der
Begründung der weltlichen Schule ſollte darauf geachtet
werden, daß dem Reichsſchulgeſetz nicht vorgegriffen wird.
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Meyer (Kommuniſt) erklärte, der Mangel
eines feſten Programms des Kultusminiſters mache es not
wendig, den Miniſter doch nach ſeiner Potsdamer Rede
zu beurteilen, die tatſächlich eine Anerkennung der Monarchie
und eine dynaſtiſche Verherrlichung geweſen ſei.

Abg. Dr. Gottſchalk (Demokrat): Wenn der Miniſter
Kultusminiſter ſein will, dann werde auch die demokratiſche
Fraktion ihm gegenüber nicht Parteipolitik treiben. Das
höchſte Ziel der Schulen ſei die Erziehung zum Staats
gefühl, zum Gemeinſchaftsgedanken.

Abg. Holtz (USP) betont, für die Bildung des Prole-
tariats ſei ſchon garnichts zu erwarten von einem Kulkus
miniſter, der vom Zentrum abhängig ſei.

Darauf wird die Weiterberatung auf Dienstag vertagt.

Der Kleppelsdorfer Mordprozeß.

Hiriſchberag. 9. Dez. Geſtern abend ereignete ſich im
Laufe der Verhandlung ein ſehr aufregender Auftritt bei

der Vernehmung des Amtsrichters Thomas aus Lähn, die
Als des

Zeuge ſchilderte. daß Fräulein Zahn, als fie zu den Lelchen
trat, eine auffallend große Ruhe bewahrte. brach die im
Saal noch anweſende Zeugin in einen Weinkrampf aus.

Nachdem die Ruhe wiederhergeſtellt iſt. erklärt Geſchwore
ner Bankdirektor Beckert, daß er noch einmal genaue Auf
klärung darüber wünſche, welche Vermutungen der Zeuge
über die Tat gehabt hat.

Zenge: Jch ſagte ja ſchon. es wurde auf dem Wege
zum Mordzimmer geäunßert, daß ein Mord von Grupens
Hand vorliege Jch ſelbſt habe fa dann auch in der Nacht den
Anc, lanten verhaftet. Jch muß aber nochmals erflären,
daß Fräulein Zahn eine bewunderungswürdige Ruhe an
den Tag gelegt hat. Vorſ.: Herr Amtsrichter, nach dem
Tone Jhrer Ausſage hatte ich vorhin die Emvfindung. als
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wollten Sie an dem Verhalten des Fräulein Zahn
eine üble Kritik üben.

Aus der Vernehmung des Zeugen Amtsrichters Thomas
über die materieklen und ſonſtigen Verhältniſſe auf Schloß
Kleppelsdorf und der Leidensgeſchichte der Dörthe Rohrbeg
muß noch folgendes hervergehoben werden: Der Zeuge war
mit einigen Unterbre bungen danernd Vormundſmhafterichter

Wieder hatte Gerog die Augen aufgeſcheagen, und jetzt
mußte ſie ſich wohl kräftiger fühlen als bei ihrem erſten
Erwachen, denn ſie erhob ſich ohne Beiſtand vom Boden.
Masceant war ſofort an ihrer Seite, und er wußte es ge
ſchickt zu verhindern, daß ſie den in geringer Entfernung
am Boden liegenden Körper ihres Angreifers erblickte.
Er nahm ihren Arm, um ſie zu ſtützen, und ſprach freund
lich auf ſie ein.

„Jch bin überzeugt, daß Jhnen nichts Ernſtliches ge
ſchehen iſt, mein liebes Fräulein! Es iſt nur der Schrecken,
der Jhnen noch in den Gliedern liegt. Sobald Sie ihn
überwunden haben, werden Sie ſich wieder ganz wohl
fühlen. Sie müſſen mir jedenfalls erlauben, Sie nach
Hauſe zu geleiten.“

Gerda murmelte einige Dankesworte. Für den Augen
blick hatte ſie alle Fluchtgedanken aufgegeben, und das
Gefühl hochgradiger körperlicher Schwäche ließ jede andere

Empfindung zurücktreten. Hätte ſie doch auch nicht im
Ernſt daran denken können, auch nur bis nach Schloß
Wallberg zu gehen. Alles, wonach es ſie verlangte, war,
anz ſtill irgendwo zu liegen und nichts zu ſehen und zu
ören.

„Haben Sie eiwas von meinem Angreifer geſehen
fragte ſie, während es wie ein Fieberſchauer ihren Körper
chüttelte.

„Denken Sie nicht an ihn, und beunruhigen Sie ſich
nicht weiter. Es iſt ein Landsmann und ein

Bekannter von mir. Sie haben ganz richtig erraten, daß
der Unglückliche kein Verbrecher, ſondern ein armer Geiſtes-
kranker iſt, dem es auf irgendeine Weiſe gelungen ſein
muß, aus dem Aſyl zu entſliehen, in das man ihn ge-
bracht hatte. Giovanni und ich hatten ſelbſtverſtändlich
keine Ahnung davon, daß er ſich hier herumtrieb, ſonſt
würden wir beizeiten darauf bedacht geweſen ſein, ihn
unſchädlich zu machen.“

„Sie ſind alſo ein Freund des Herrn Giovannik
Dann hat meine Vermutung mich alſo nicht getäuſcht, daß
er nicht der iſt, für den er ſich ausgibt, ſondern ein Mann
aus der guten Geſellſchaft.“

Mascani machte ihr lächelnd eine kleine Verbeugung
„Es iſt ein ſehr ſchmeichelhaftes Kompliment, das Sie

damit nicht nur ihm, ſondern auch mir machen. Giovanni
iſt in der Tat mein Freund und vertrauter Kamerad ſchon
eit vielen Jahren. Aber vielleicht iſt es beſſer, wenn Sie
t nicht rehen inn Ihre Kräfte zu ſchonen.“

(Fortſetzung folat.)



in oer Angelegenheit.und Vielhack war er
unter der Leitung des
gemacht wurden. Unter

n Uedereinſrimmung mit dem Vorder ans daß in Kleppelsdorf
räulein ahn zu viel Ausgaben

ebhafter ewegung im Saale und
um größten Erſtaunen auch des Vorſitzenden gibt der
euge zu, er ſei tatſächlich der Meinung Gogrrre daß ſich

aus den Sachen des verſtorbenen Herrn Rohrbeck Kleider
auch für ſeine Tochter hätten machen laſſen. Vorſ.: Aber
wie denken Sie ſich dies eigentlich, Herr Zeuge. Zeuge
(nach einer kurzen Pauſe): habe daran gedacht, daß
ich vielleicht aus ſeidenen Sporthemden eines Herrn Bluſen
ür die eines jungen Mädchens herſtellenaſſen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Dagegen beſtreitet de Zeuge,

daß er niemals der Meinung geweſen fei, daß das Konfir-
mationskleid ſelbſt aus Kleidern des Herrn Rohrbeck an
zufertigen wäre. Vielmehr ſeien hierfür ausdrücklich 800 Mk.
ausgeworfen worden.

Amtsrichter Thomas ar dann noch aus, daß nacheiner Meinung Dörthe Rohrbeck und Fräulein Zahn etwas
über die Verhältniſſe gelebt hätten, kann das aber nicht
durch beſtimmte Tatſachen belegen. Seine weitere Ver-
nehmung geſtaltet ſich zu einem ſehr peinlich wirkenden
Zwiegeſpräch zwiſchen dem Vorſitzenden und ihm, wobei
der Vorſitzende bei vielen Punkten ſehr deutlich zu verſtehen
ibt, daß das Verhalten des Zeugen die Kritik geradezu
erausfordere.
Die Fortſetzung der Beweisaufnahme brachte die mit Span-

nung erwartete Vernehmung der Martha Mohr, einer Ge
liebten des Angeklagten, die bei ihm in Stellung war und
ſeine Behauptung, er habe in der kritiſchen Zeit das all
emeine Zimmer nicht verlaſſen, unterſtützt. Martha Mohr
ſt der Typus des holſteiniſchen Landmädchens, groß, kräftig

und geſund. Jhre Intelligenz iſt offensar nicht ſehr groß,
ihre Sprechart ſchwerfällig und gedehnt, ſo daß der Vor
a viel Zeit braucht, um weſentliche Bekundungen aus
hr herausholen.

Vor.: Wie war es mit dem Abſchieddsbrief der Urſula?
Zeugin: Dieſen Abſchiedsbrief gab ſie mir, erſuchte

mich dann aber, von der Kebermittlung an die GroßmutterAbſtand zu nehmen. Jch ſollte damit dis zum übernächſten

Tage warten. Oberſtaasanwalt: War denn die Urſulag
vergnügt, als ſie Jhnen den Brief gab? Zeugin: Sie
ſprach davon, daß ſie die Großmutter überraſchen wolle.
Die Zeugin wird hierauf in ein ſcharfes Kreuzverhör über
die Vorgänge am Mordtage genommen. Sie ſchildert die
bewegten Vorgänge ſo wie auch die übrigen Zeugen, alſo
das Mühleſpiel uſw Vorf.: Haben Sie die Tür zur
Rollſtube, alſo die Tür zum Mordzimmer, verſchloſſen?
Zeungin: Nein. Juſtizrat Mamroth: Jhh möchte noch ein
mal, weit wir hier in der Tat an einem außerordentlich
wichtigen Punkt angelangt ſind, in aller Schärfe fragen
(mit erhobener Stimme): Können Sie, Fräulein Mohr, und
wollen Sie heute beſchwören, daß Gruppen nach Jhrer beſten
Erinnerung das Zimmer, in dem Mühle geſpielt wurde,
bis zum Augenblick der Tat nicht verlaſſen hat? Zeugin:
Jawohl, das kann ich. Vorſ. Sagte er nicht: Wenn
Jhr bekundet, ich war vbden, dann bin ich morgen wieder
frei Zeugin' (nach längerer Pauſe): Jch weiß das nicht
genau. Jch weiß aber, daß wir alle geweint haben, als
Grupen abgeführt wurde. Vorſ.: Es wird nun behaup-
tet, der Oberwachtmeiſter habe verboten, mit Gruppen noch
zu ſprechen und da ſoll er ſich plötzlich plattdeutſch an
Sie gewandt haben. Zeugin: Das kann wohl ſein. Er
ſagte aber nur, ich ſolle bei der Wahrheit bleiben.

Nachdem die Zeugin noch bekundet hatte, daß eine Feind-
ſchaft zwiſchen Urſüla und Dörthe nach ihren Beobach-
tungen nicht beſtanden und ſie bei Grupen niemals Züge
von Roheit bemerkt habe, wird die Oeffentlichkeit vorüber-

ehend ausgeſchloſſen, um die engeren Beziehungen zwiſchen
er Zeugin und dem Angeklagten zu erörtern.
Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit wird der Vor

mund der Dörthe Rohrbeck, Hauptmann a. D. Erich Vielhack
auſgerufen. Der Zeuge ſchildert, daß lediglich jagdfreund-
ſchaftliche Beziehung zwiſchen ihm und Rohrbeck beſtanden
r Er ſei daher erſtaunt geweſen, Vormund zu werden.
So ſei denn der Nachtrag zu dem Teſtament über Fräu-

klein Zahn von ihm ſelbſt veranlaßt worden. Was die
finanzielle Seite betrifft, ſo habe er auf dem Standpunkt
geſtanden, daß ſich die Damen mit 18 0009 Mark begnügen
müſſen. Zeuge: Es war eben immer mein Beſtreben,
das Kapital unangetaſtet zu laſſen; das war der leitende
Gedanke. Außerdem war es Rohrbess Wille, Dörthe in
Penſion zu geben. Leider gelang es mir nicht, Fräulein
Zahn, dazu zu bewegen; daher kamen Differenzen.
Aber erſt ſpätere Vorgänge haben mich zu der
Stellungnahme gegen Fräulein Zahn veraunlaßt. ch habe
auch nicht den Eindruck gehabt, daß ſie belde ſo ſtark an-
einander hingen. (Entrüſtungsrufe im Zuhörerraum, die
der Vorſitzende ſcharf rügt.) Vorſ.: Wir
immer nur von engſter Liebe zwiſchen der Zahn und Dörthe
gehört. Wie hoch war denn übrigens das Vermögen?
Zeuge: Das Barvermögen betrug Il Millionen Mark.
Unter lebhafter Unruhe im Zuhörerraum führt der Zeuge
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dann weiter aus, daß Fräulein Zahn nach ſeiner feſten
Ueberzeugung das Kind falſch erzogen habe. Die Dörthe
ſollte mehr mit ihresgleichen ſpielen und ganz einfach erzogen
werden. Die ganzen Verhältniſſe erſchienen mir nicht gün-
ſtig für Dörthe, und deshalb habe ich Fräulein Zahn ge-
kündigt. Der Zeuge ſpricht dann von einer Liedesaffäre,
in die Dörthe mit einem Leutnant verwigelt war. Das
Bild dieſes Herrn habe noch nach ſeinem Tode auf ihrem
Schreibtiſch geſtanden. Vorſ.: Was ſagte denn der An-
geklagte von Fräulein Zahn? Zeuge: Daß Dörthe in
ihre en eingeweiht ſei Entrüſtung im Zuhörerraum).

Vorſ.: Und was war Jhnen ſelbſt darüber bekannt?
Zeuge: Jch hatte gehört, daß Fräulein Zahn eine Ver-
kobung zurückgewieſen hätte, um bei dem Kinde zu bleiben.
Ekur a ſche Heiterkeit.) Vorſ.: Das iſt doch direkt ehren-
wert, Herr Zeuge. Zeuge Vielhack: Grupen ſprach auch
davon, daß Fräulein Zahn Beziehungen zu verheirateten
Leuten unterhalte; Namen wollte er aber nicht nennen.

Zeuge Vielhack berichtet dann noch, daß Grupen von
einer Frau behauptet habe, ſie ſei mit ſeiner Einwilligung
ortgegangen; er habe ſie außerdem als viehiſch-leidenſchaft-

lich bezeichnet.
Es iſt inzwiſchen 7 Uhr geworden. Der Vorſitzende läßt,

da Lichtſtreik zu befürchten iſt, mehrere Petroleumlampen in
den Saal tragen.

ne

4 v mCurnen, Sptel und Sport
Der Fußbauſport des Sonntags

Der Wettergott wollte geſtern anſcheinend von den Fuß-
dallſpielen auf dem Grünen Rafen nichts wiſſen. Weniagſtens
zog er ſich ausgerechnet während der frühen Nachmittags-
ſtunden einen dichten Nebelſchleier vors Geſicht, und be-
hinderte ſo den Blick übers Spielfeld für Spieler, Zuſchauer
und Schiedsrichter in gleich unangenehmem Maße. Trotz-
dem tamen die angeſetzten Spiele reſtlos zum Austrag., wenn
güch im Ergebnis nicht mit reſtloſer Befriedigung für Merſe-
burgs Anſehen. Den einzigen Sieg landete VfL (Liga) gegen
Sportfreunde, ein Unentſchieden brachte Preußen von Komet
Halle mit heim. Dagegen mußte der Sportverein 99 eine un
erwartet alatte 4:1 Niederlage in Weißenfels ßuittieren wie
auch Gemania gegen Tyv. Giebichenſtein in Halle ſich mit 6:3
das Fell über die Ohren ziehen ließ. Ueber die einzelnen
Spiele folgendes

we- rn

nene

V (Liga) Sportfreunde Halle 3:1 (2:1).
Eigene Berichterſtattung.)

Trotz des neblig-kalten Wetters am geſtrigen Sonntag
hatten ſich doch gegen 1600 Zuſchauer eingefunden, um Zeuge
des 1. Verbandsjpiels unſeres VſB gegen Sportfreunde Hatte
in dieſer Spielzeit zu ſein. Während Halle mit 2 Erſatzleuten
antrat, fehlte beim Vfr Thon II, der durch Büttner erſetzt
war. Sofort nach Anpfiff des Unparteiiſchen (FortungWiag-
deburg) geht Halle zum Angriff über. Ein feines Durchſpiel
des linken Flugels verwandelt der Halblinke Halles in der
4. Minute zum führenden Tor. Merſeburg leicht aber ſchon
kurze Zeit darauf durch Thon I aus, der nach längerem Hin
und Her vor Halles Tor einſchießt. In dem nun folgenden
Feldſpiel iſt bald Halle, bald Wierſeburg im Angriff, in der
32. Minute ſchießt Büttner Nr. 2, einen langen Schuß in die
linke Ecke kann Halles ſonſt ſehr auter Tormann nicht mehr
erreichen, vielleicht war auch der Nebel ein wenig Bundes
genoſſe des Gegners in dieſem Fall. 2 Minuten ſpäter kann
ein weiteres Tor für Merſeburg wegen „Abjeits“ nicht ge
geben werden. Unten ſchießt der Halbrechte Halles einen
feinen Drehſchuß an die Latte. Nach der Pauſe iſt Merſeburg
bald wieder im Angriff, eine Flanke von rechts. die Thon J
verpaßt, drückt Maltitz in der 50. Minute zum 3. Tor un
haltbar ein. Halle ſtellt nun um. der linke Verteidiger tauſcht
mit dem linken Läufer, ohne daß aber dadurch eine weſent
liche Beſſerung erzielt wird. Die Mannſchaft ſpielt immer
matter. Erſt als ein kleiner Wortwechſel zwiſchen Maltitz
und dem Schiedsrichter bei einen Einwurf mit der Heraus-
ſtellung des erſteren endet, ſcheint Sporkfreunde noch einmal
aufzudrehen, findet aber in ver gegneriſchen Hintermannſchaft
ein nicht zu überwindendes Hindernis. Schenk hält verſchie
dene gefährliche Schüſſe ſicher. Halles Tormann ſteht ſeinem
Gegenüber in nichts nach. muß ſogar bedeutend mehr ein
greiſen. Das für beide nur kurze Zeit ſehr flotte Tempo läßt
wieder merklich nach. VfL iſt mit 10 Mann ſogar noch leicht
feldüberkegen. 10 Minuten vor Schluß wird ein Prachtſchuß
von Thon 1 gerade noch zur Ecke abgelenkt, ſelbſt Hottenroth
wartet mit einem ſchönen Kaſtenſchuß auf, der beinahe ein
Selbſttor geworden wäre, Schenk macht kurz vor Schluß noch
einem Flachſchuß des RA. zu nichte. Bei dieſem Stande
bleibt es. Der Schiedsrichter hatte bei dem nebeligen Wetter
keinen leichten Stand allerdings entgingen ihm verſchiedene,
auch trotz des Nebels, ſichtbare „Härten“ von beiden Sei-
ten. Die hätten energiſcher unterdrückt werden müſſen. Ek
fenverhältnis 7:3 für Vf2. Unſere VfL wartete mit einer
nur eben befriedigenden Durchſchnittsleiſtung auf, in der
niemand ſonderlich überrgote. Halle hotte im Tormann, lin-
ken Verteidiger und Mittelftſirmer die beſten.

Sportv. 99 J Sporitllub I Weißenfels 1:4 (1:0.
(Eig. Berithterſtattung.)

Wenn je ein Reſultat dem Spielverlauf und Stärkever-
hältnis nicht Rechnung getragen hat. dann iſt es das des ge
ſtern in Weißenfels zwiſchen obigen Gegnern zum Austrag
gekommenen Geſellſchaftsſpiels. Wie eine Mannſchaft gegen
über einer anderen, die faſt um Klaſſenunterſchied in ihrer
Leiſtung zurückſteht, in. faſt 80 Minuten aglatter Feldüber-
legenheit mit ſolchem Reſultat die Segel ſtreichen muß, kann
nur der verſtehen. der das Spiel mit eigenen Augen geſehen
hat; in der Theorie hält man ſolch einen Fall einfach für un-
möglich. Dieſe Tatſache mußte eigentlich für die 99er Elf
genug ſagen; ſie ſtellt der geſamten Mannſchaft ein nicht ge
rade empfehlenswertes Urteil aus. Wenn Merſeburg auch
ohne Klein, Schmeißer und A. Wuttfe mit einer dadurch not
wendig gewordenen Umſtellung antreten mußte, ſo entſchul-
digt das doch die Niederlage bei weitem nicht reſtlos, zumal
der eingeſtellte Erſatz in Meiſe (Tor). Weber (Vert.) und
Wollny (1. Läufer) den Anforderungen voll und ganz ge
nägte. Die Schuld an dem Mißerfolag fällt in erſter Linie
auf Meißner, der als Mittelſtürmer die ſonſt gewiß recht
flüßige Kombination im Sturm hemmte und immer mehr
ſchleifte ſo daß ſie gegen Ende ganz und gar im Sande ver-
lief: Meißner konnte ſich bei allem anzuerkennenden Eifer
mit ſeinen Eieenſchaften als geiſtiger Führer des Angxriffs
abſolut nicht abfinden und zerriß dadurch das geſamte Mann
ſchaftsbild. Auch die Läuferreihe wurde durch das zerfahrene,
Spiel vorn ſtark in Mitleidenſchoft gezogen und ließ ſich nebſt
der Verteidigung nach dem Seitenwechfel von dem ſchnellen
Kegneriſchen Sturm wiederholt überfahren. So kam der
Platzbeſitzer durch ſeine gewandten Durchbrüche zu vier Er
folgen. während 99 bei ſeiner Torbelagerung auch bei reich-
ſichem Pech nichts erzielen konn Das bereits in der 12.
Minute von B. Wuttke in flachem Eckſchuß erzielte Tor blieb
alio der einzige Erſorga. Der alatte Boden und dichte Ne-

et behinderte beide Mannſebeften nicht unerbeblich: auch der
Schiedsrichter litt darunter ſichtlich in ſeinen Entſcheidungen.
Einem nach dem Spiel von 99 ſafort geforderten Revanche-
fomvf für nächſen Sonntag in Merſeburg entſvrach leider
Weißenfels allerdings aus erklärlichen Gründen nicht.

Preußen 1. M. Kemet 1. M. Halle 1:1 (1:9).
(Eigene Berichterſtatiung.)

Zu einem ſchönen Erfolg konnte die erſte Preußenelf
das letzte Verbandsſpiel in Halle auf dem Koimnetvlatz ge-
ſtalten, indem ſie der gefürchteten und als Favoritin ins

Rennen gehenden Mannſchaft des Plaßbeſitzers durch ein
1:1-Nn entſchieden einen Punkt abknöpfte. Preußen trat
mit Erfolg für Auguſt und König l an, für die Schmidt und
König II aus der zweiten Mannſchaft ſvielten: trordem wa-
ren die Schwarzweißen faſt die ganze erſte Halbzeit die
überlegene Partei, die den Ton angab und dem Gegner
ihren Willen aufzwang. Aber die Komethintermannſchaft,
in welcher erſtmals der bekannte frühere Torwart von Wacker,
Zörbig, das Heiligtum hütete, nur einer feinen Einzellei-
ſtung Demanns in der 32. Minute mit nachfolgendem unhäalt-
barem Torſchuß ſtand dieſe machtlos gegenüber. Nach dem
Seitenwechſel wird der Kampf offen, blizſchnell vorgetragene
Angriffe bringen beide Tore gleichmäßig in Gefahr. Jn
der 75. Minute muß der Schiedsrichter einen Handfehler
Häuslers im Strafraum mit Elfmeter ahnden, ber zum
Aushilfstor verwandeſlt wird. Die reſtliche Zeit iſt Halle
ſtart im Angriff, ohne das feſte Bollwerk der Preußen-
verteidigung noch einmal zur Ergebung z'vingen zu können.
Herr Neuſchel (98 Halle) leitete den ſcharfen Kampf ein-
wandfrei.

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99 fr. Hohenzoellern). Der geſtrige Sonn-

tag brachte folgende Ergebniſſe: 1. in Weißenfels gegen
Sportklub 1:4: 4. Verbandsſpiel gegen V. f. L. 2. M. Quer
furt 1:0; 1. Jgd. gegen T. u. R. Weigßtgenfels 4:0: 2. Jgd.
gegen Wacker 2:0, die dritten Jugendmann ſchaften 0:2.
Die Spiele der beiden Knabenmannſchaften in Mücheln fielen
dem Straßenbahnſtreik zum Opfer.

Die Saalekreisliga
brachte bei ihren geſtrigen Spielen durchweg die von uns
als Favoriter sezeichneten Mannſchaften in Front. Bo-
ruſſiag fertigre Sreußen Halle glatt mit 4:0 und der Sport
verein 98 Favorit Halle mit 2:0 ab. Nur ſehr knapp,
mit 2:1, behielt Wacker über der Sportvereinigung Weißen-
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fels die Oberhand, wahrend VſL. Merſeburg die Sportfreunde mit 3:1 geſchlagen heimſchigte. t dieſe Stgeb-
niſſe hat ſich die Spitzen und Endgruppe der Tabelle
ni ht geändert, nach wie vor liegen Wacker und 98 an der
Spitze ſowie Preußen und Sportfreunde am Ende. Ent-
ſcheidend dürfte für die Spitzenvereine der nächſte Sonntag
werden, wenn 98 gegen Boruſſia und Watker gegen VfL.
rer anzutreten hat. Die Tabelle, die wir der beſ
ſeren Ueberſicht und gerechteren Anordnung wegen nach
Minuspunkten geordnet haben, zeigt folgendes Ausſehen:

z J Pete.Liga-Klaſfe s 217 z z Tore
l

WackerHalle l of i n a 8 18 3Sportoerein W Halle. e n eBjL Merſeburg ſ3 3 35 159 13 7Voruſ na Halle t241 71 21 340 IBiL Halle (36) 11 5 3 1 16 13Naumburg 05 14 5 4 5 34 25 4 42voit- Halle 713 17Sportv. Weißenfels 413 31 21 32 8Sportfreunde-Hatle 12 o is 2Preußen Halle 14 62 5 e
Stockhall (Hockey).

(Eig. Berichterſtattung.)
VfL. 1. M. Vanmburg 65 1. M. (0:1 (abgebrochen).

Ein von Mißklängen reiches Spie!! Obwohl der Kampf
mit einſtrandiger BVerſpätung ſeinen Anfang nunmz, yat VfL.
zu Beginn nur 9, ſpäter 10 Mann zur Stelle. Trotzdem
gelingt es den Hieſigen, das Spiel von Anfang bis Ende
ausgeglihen zu getalten. Nanmburg ſucht beſonders in
der Z. Halbzen durch ſcharfes Dairchgehen ben Sieg ſiher-
zuſtellen. Als der Schiedsrichter etne ſcharfe aber dur. haus
gerechtfertigte Entſcheidung gegen die Gäſte fällt, verlaſſen
dieſe 10 Minuten vor Schlugz das Spielfelo. Ohne Zweifel
ein Zeichen von geringem Sporlsgeiſt, wenn man auch den
Grund dieſes Verhaltens wohl verſtehen kann. Das einzige
Tor fiel aus einer Ecke durch Raumburgs Mittelſtürmer.

Die Schiedsrichter bemühten ſich allerdings mit man-
gel hatten Erfolg dem ſcharfen und ſchnellen Kampfe ge
recht zu werden.

93 Damen Naumburg 05 2. Damen 1:1.
Ein Reſultat, wie es wohl niemand erwartet hatte. Es

wurde ermöglicht, davurch, daß Naumburg nur mit 10
Damen antrat und, was Sehnelligkeit anbelangt, den Merſe-
burgern teilweiſe unterlegen war. Das zeigte ſich auch im
Spielverlauf, der die Hieſigen reichlich oft vor des Gegners
Tor ſah. Ein Urteil über die neugegründete Damenmann-
ſchaft zu fällen, iſt ſicherlich noch nicht angebracht. Es ge-
nügt die Feſtſtellung, daz Einzelne mit recht guten Leiſtan-
gen aufwarteten, im übrigen aber reichlich viel Fehler ge-
macht wurden. Trotzdem iſt dieſes 1. Spiel ein großer
moraliſcher Erfolg für die Damengoteilung von 99. Moge
es ein Anſporn zu weiterer ſicher erfolgreicher Arbeit ſein!

Turnen.
Geſtern nachmittag pünkrlich um 3 Uhr begann das von

den Schülern und Schülerinnen des M. T. V. ausgeführte
Schauturnen und zwar mit exakt ausgeführten Freiübungen.
Daran ſchloß ſich ein Geräterurnen ſämtl. Riegen an. Manſah wirklich o. Leiſtungen, namentlich die der erſten
Schülerriege waren ſehr gut. Die Vorführungen der Jün-
geren und die der Schülerinnen waren ebenfalls ſehr fazön,
man merkte doch die rege Arbeit, die der Verein auf dem
Gebiete der Jugenderziehung leiſtet. Und die Kleinen ſelbſt,
ſie ſtrahlten vor Freude und man merkte, daß ſie bemüht
waren, ihren Vorturnern zu zeigen, daß die Arbeit, die
dieſe geleiſtet haben, nicht umſonſt geweſen. Die Schü-
lerinnen führten im Anſchluß einige ſchone Volkstanze vor.
Zum Schluß trat nochmal die erſte Schalerriege an, um ſich
in ziemlich gewagten Uebungen am Schaukelringen zu zert-
gen. Dieſe Uebungen wurden ſchön ausgeführt und könnte
ſich mancher Turner an dem Mut, den dieſe Kleinen zeig-
ten, ein Beiſpiel nehmen. Hoffen wir, daß dieſer Nach
wuchs dem Vereine erhalten oleibt. Gegen 25 Uhr hatte
das Schauturnen ſein Ende erreicht. Un 6 Uhr begann
dann in Rültres Hotel an Bahnzof die Weihnahtsferer für
die Schüler und Schülerinnen und deren Angehörige, die
gegen 8 Uhr nach ſchönem Verlauf ihr Ende erreichte.

Fauſtballſpiele.
Von den für geſtern angeſetzten Spielen konnten nur drei

zum Austrag gebracht werden. Die Mannſchaft des M. T.
V. Weißenfels war nicht erſchienen. Die 1. der Turneriſchen
Vereinigung iſt daher als Sieger in dem Befähigungsfoiel
zur Sonderklaſſe (Liga) zu betrachten. Bei den drei zum
Austrag gekommenen Spielen war M. T. V. ſiegreich und
zwar gewann die 2. gegen Schuüpo 3 mit 25:59 und gegen
Schupo 2 mit 22:52 Angaben. M. T. V. ſpielte mit Erſatz.
Die 1. M. T. V. ſchlägt die 1. Turneriſche Vereinigung knapp
aber verdient mit 28:29 Angaben. Halbzeit 13:13. Ueber
das Spiel ſelbſt M. T. V. ſpielt in den erſten jünf Minuten
mit 4 Mann, die aber auch nach Vervollſtändigung ihr be-
ſtes Können bergeben. Jedoch die Turneriſche Vereinigung
gibt nichts nach. ſodaß ein hochſpannender Kampf um den
Sieg eintritt. (Halbzeit 13:13). Anfang der zweiten Halb
zeit. M. T. V. läßt nicht nach und gibt dem Gegner keine
Gelegenheit etwaige Vorteile für ſich aguszunutzen. Die Hin-
terſpieler ſind auf ihrem Poſten und retten ſehr flach gege-
bene Angaben. Kruag läßt bedauerlicher Weiſe ſehr aute
Bälle aus. Das Reſultat hätte ſich für M. T. V. noch aün-
ſtiger geſtalten laſſen. Die Turneriſche Vereinigung zeigte
auch ihr beſtes Können, nur die rechte Seite ſchien ſich nicht
richtig in die Situation zu finden. Jedenfalls beweißt dieſes
Spiel, daß die 1. M. T. V. zu den beſten Mannſchaften ge
rechnet werden fann. Hoffentlich bleibt die Mannſchaft ſo wie
ſie jetzt iſt. Der Schiedsrichter leitete das Spiel ſicher und
einwandfrei.

Rütt zweiter im Newyorker Sechstagerennen.
Der Deutſche Walter Rütt hat auch in dieſem Newyvrker

Sechstagerennen, das am Sonnabend nachts 12 Uhr (7 Uhr
morgens europäiſche Zeit) ſein Ende erreichte, gezeigt, daß er
immer noch nichts von ſeinem Können eingebüßt hat. Er
belegte mit ſeinem amerikaniſchen Partner Coburn einen an
ten zweiten Platz. Noch in der letzten Nacht gab es einen
gewaltigen Vorſtoß. bei dem nur Rütt--Coburn. Brocco-
Goullet und Laurence-- Thomas in der Spitzengruppe ver
blieben, während alle übrigen Mannſchaften Rundenverluſt
erlitten. Brocco-Goullet, die in den letzten Wertungen am
beſten abſchnitten, ſiegten mit 1232 Punkten vor Rütt Co
burn 431 Punkte und Lawrence--Thomas. 4. war van He
vel Buvſſe (eine Runde zurück), 5. Dernyter-van Kempen
(2 Runden zurück), 6. Madden--Mac Namara (2 Runden
zurück).
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